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Inserate

Die Personentarife der 
Eisenbahnen.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat vor
gestern den Stab über die bisherigen Personentarife 
der Eisenbahnen gebrochen. Herr Thielen ist freilich 
weit entfernt gewesen, in die agrarischen Redensarten 
deS Grafen Kanitz von der Schädlichkeit der billigen 
Eisenbahnfahrt einzustimmen. Der Haß gegen die 
großen Städte und die Vorliebe für den Gedanken, 
den Arbeiter an die ländliche Scholle zu fesseln, ist 
eine berechtigte Eigenthümlichkeit der reichen Fidei- 
kommißherren mit den „geflickten Strohdächern", die 
wenn sie folgerichtig dächten, nur Sklaverei kennen. 
Dies Schreien der Großgrundbesitzer findet bei dem 
Eisenbahnminister keinen Anklang. Es wäre auch 
einigermaßen schwierig, die Erschwerung und Ver- 
theuerung der Eisenbahnfahrt für die Arbeiter in Ein
klang mit einer Sozialpolitik zu bringen, die nicht 
laut genug versichert, daß sie sich freudig in den 
Dienst der Armen und Enterbten stelle.

Herr Thielen hat sich schon im vorigen Jahre in 
beredten Worten für die Staffeltarife ausgesprochen. 
Wenn er sich mit deren Aufhebung einverstanden er
klärt, so that er es der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe. Ebenso sachlich und zutreffend wie 
über die Frachttarife scheint der Minister über die 
Personentarife zu urtheilen. Wie lange hat man nicht 
in der Presse und in öffentlichen Versammlungen auf 
offenbare Unsinnigkeiten in dem heutige i System hin
gewiesen und eine durchgreifende Reform gefordert, 
zumal seit in Ungarn der Zonentarif durchgeführt ist? 
Man hat Herrn Thielen allerdings schon vor Jahr 
und Tag als erklärten Freund einer Verwohlseilerung 
und gründlichen Aenderung der Personentarife be
zeichnet, aber hinzugefügt, daß seine Pläne auf ent- 
schiedex-n Widerstand bei Herrn Miquel stoßen. Fast 
scheint es, als werde der jetzige Finanzminister, wo es 
sich nicht um Dome und Zuwendungen an die Kirche 
und die „Landwirthschaft" handelt, zum „Vater aller 
Hindernisse." Vorgestern versicherte Herr Thielen, 
mit dem heutigen Personentarifsystem könne es nicht 
so weiter gehen, es sei ein System von Unregelmäßig
keiten, Verschiedenheiten, unübersichtlichen Einrichtungen. 
Der Minister hat auch seine bestimmten Absichten für 
die Reform; aber — die allgemeine Finanzlage halte 
ihn ab, mit ihrer Durchführung schon jetzt vorzugehen. 
Wenn man statt der allgemeinen Finanzlage den 
Finanzminister setzt, trifft man vielleicht das Richtige. 
Die Finanzlage der Eisenbahnverwaltung ist voll
kommen günstig; der Abschluß für 1893—94 ergiebt 
nach den Mittheilungen des Herrn Thielen einen 
Mehrertrag von 23 Millionen gegen den Haushalt.

Ob Herr Miquel mehr als Finanzminister oder

als Agrarier der Tarifreform wiederstrebt, bedürfte 
noch der Untersuchung. Er hat es für gestattet ge
halten, die Bergwerksabgabe aufzuheben, worauf die 
Bergwerksbesitzer selbst gar nicht gehofft hatten. Herr 
Miquel gab damit 6,626,000 Mk. jährlich preis, die 
den Grubenbesitzern ohne jede Gegenleistung anheim
sielen. Höchstens eine steuertechnische Theorie, nirgends 
aber ein praktisches Bedürfniß nöthigte zu diesem Ver
zicht. Derselbe Herr Miquel aber hat die Einnahmen 
aus der Lotterie, die seit Jahrzehnten nur noch mit 
Finanzlage des Staates beschönigt wurden, nicht auf
gegeben, sondern die Zahl der Loose noch erheblich 
vermehrt, sio daß sie jetzt in Anzeigen von königlichen 
Lotteriekollekteuren ausgeboten werden wie sauer Bier. 
Vielleicht weiß Herr Miquel diese beiden Maßnahmen 
als sozialpolitisch richtig einst in dem von ihm ver
heißenen Buche gegen die Sozialdemokratie zu er
weisen. Daß Herr Thielen sich durch die düstere 
Färbung der „allgemeinen Finanzlage" an der Tarif
reform hindern läßt, kann jedenfalls nur bedauert 
werden. Diese Finanzlage ist alles eher als ungünstig. 
Die öffentliche Meinung aber, die ihre Forderungen 
vorzugsweise an Herrn Thielen richtete, wird gut thun, 
sich fortan an Herrn Miquel zu wenden. Der Eisen- 
bahnminister scheint bereit, berechtigte Wünsche zu er
füllen. Herr Miquel aber wird, wenn die Presse 
deutlich mit ihm redet, ebenso zur Nachgiebigkeit tn 
Tariffragen genöthigt werden, wie er seinen'Wider
stand gegen die Vermehrung der Richterstellen im 
wesentlichen hat aufgeben müssen.

Der Eisenbahnminister nimmt an, daß man bei 
einer Reform der Personentarife, wenigstens einst
weilen, mit der Gefahr einer Verminderung der Ein
nahmen rechnen müßte. Geht die Reform von rich
tigen Grundsätzen aus, so wird sich zeigen daß die Er
mäßigung der Tarife bei den Eisenbahnen ebenso wie 
bei der Post nicht zu einer Verminderung, sondern zu 
einer erheblichen Vermehrung der Ueberschüffe infolge 
der wesentlichen Vermehrung des Verkehrs führt.

Politische Tagesscharr.
Elbing, 7. April.

Aus dem Reichstage. Das alte Lied! leere 
Bänke, leere Tribünen und rings im Hause auch nicht 
das geringste Interesse. Bei der gähnenden Oede 
wagte es der Präsident gar nicht, die Sitzung um die 
angesetzte Stunde zu eröffnen; es verstrich ein reich
liches Viertelstündchen und als es dann endlich zur 
Eröffnung kam, waren wirklich und wahrhaftig ganze 
25 Abgeordneten beisammen! Nach Eröffnung der 
Sitzung wurde tn raschem Tempo die gesammte 
Stempelsteuervorlage erledigt. Sämmtliche Tarifsätze 
der Börsensteuer wurden unverändert nach den 
Commissionsbeschlüssen genehmigt. Bei 4a.: Kauf- 

\
I

ängstigte sich halb todt um mein Ausbleiben. Am 
Ende meinte sie gar, ich hätte mir aus Kränkung 
über ihre beleidigenden Vermuthungen das Leben 
genommen. Richtig, die Vermuthungen! Um Ver
zeihung hatte sie noch nicht gebeten! War ihre Liebe 
so heiß, ihre Sehnsucht, sich mit mir auszusöhnen, so 
groß, so hätte sie wohl ein Briefchen an mich senden 
können.

Doch das Stubenmädchen hatte Bügeltag und die 
Köchin kam so schwer ab — und ihre Augen waren 
wohl zu roth, als daß sie mich sebst hätte aufsuchen 
können.

Peter bleibe hart! Es gilt Deine männliche 
Autorität! Die Frau hat sich zu beugen und wenn 
der Mann Unsinn und Unrecht von ihr verlangen 
sollte! Ob Harrtet sich unter Umständen wohl beugen 
ließ? Ich hatte leider keine Erfahrung darin.--------

Nie habe ich einen gräßlicheren Nachmittag verlebt. 
Die Stunden schlichen gähnend auf Filzsohlen trost
loser Langweile dahin, und als es endlich sechs schlug, 
pochte mir das Herz vor . . . nun, vor Kampfeslust, 
den unterbrochenen Streit, aus dem ich mit fliegenden 
Fahnen hervorgehen wollte, wieder aufzunehmen. 
„Siegen oder sterben!" trällerte ich vor mich hin, da 
kam ich gerade an dem Putzgeschäft der Madame Ade- 
laide vorüber. Und nun folgt eine schmachvolle Stran- 
dung meiner Vorsätze, eine moralische Niederlage — 
bedecken wir sie mit mitleidigen Schleiern und dunkler 
Nacht!

Genug! Ein paar Minuten später trällerte ich 
nicht mehr, dafür aber hielt ich einen Carton i.n 
Arme, einen Carton . . . Aber um Verzeihung mußte 
sie doch bitten, erst dann wollte ich sie mit dem Hüt
chen belohnen. Ob sie wohl bat?

In der Hausthüre war ich schon so weit, auch auf 
dieses Zugeständntß zu verzichten — nichts, gar nichts 
wollte ich von ihr — nur ein Lächeln — ich würde 

nn s°6ar die Seidensträhne für ihre Stickerei 
sie es verl'angtt besuche mit ihr machen, wenn 

hp ®leo ^langte aber weder das Eine noch das An- 
flesange™|e?„e?roM nid)t ä“ Wohin mochte sie 

mlP"Ä™,r“n,i^et °r"M, Gnädigen bräunte der Kops 
fislnbdien ’finit? KMy insolvent nach mir, „und 
ÄK.ÄL’1'8?' Da man sie da« Be- 

U U gesuhlt haben, ein wenig Luft zu schövfen 
Sie hatte ubr gens ihren Staubmantel an, auch sah 
ich sie ein Täschchen zusammenpacken, ich will aber 

Was liegt dem Narren an einem vernünftigen
Menschen? Die wichtige Person ist für ihn | 
der andere Narr, der ihn gelten läßt. A

Marie v. Ebner-Eschenbach. £

Rosa Hyacinthen.
(Schluß.)

. O, wie niedrig! — Hatte ich sie nicht selbst ver
wöhnt, ihr nicht zu den ursprünglichen noch Bedürf
nisse anerzogen? — Wollte ich nicht selbst ein Muster 
aller äußeren Vollkommenheit zur Frau? — Kassierte 
ich nicht die bewundernden Blicke der Passanten mit 
Hochgenuß ein, die sie kalt ließen? . . .
rpffpn f "^glichen Krankheiten und Bade- 
ct ' n'{ b0” frühzeitiger Pensionirung, von einer großen 
AuÄall' L m°91td)em Bankerott ihres Vaters, von 

N?erung, Rad und Galgen.
starrt in EntschZ. nUC fti“ unb erftarrt ün' totc 

.. ich mit meiner ersten Forderung,
sie muffe m ch für ihre Insinuationen um Verzeihung 
bitten. *

H°r« °ul und ging ln lljr 8immcri beffen 
Thüre sie vkrrüg-lte, mir schien auch, als schiede sie 
ein schweres Möbelstück davor.

Ich verließ das Haus, Gift und Galle im Herzen
Es wurde Mittag und ich „ein, ich ^chw 

ihr nicht gegenübersitzen, mich mcht in den gefährlichen 
Bannkreis ihrer verweinten Augen zuruckbegeben, der 

. meine Vorsätze leicht auseinandergeblasen hätte. Ich 
ging im Bogen um unser Haus herum, es war mir 
aber nicht wohl dabei. . ... , r

Aus Furcht, Bekannten zu begegnen, speiste ich i„ 
einem entlegenen uncomsortablen ®ttMauJe. Daheim 
tranchirte Harrtet jetzt wohl ein appetitliches Huhn 
— ohne mich oder ob sie noch weinte und vor einer 
Wiederholung meines Wuthanfalls zitterte?

Das Mittagsmahl war scheußlich, das Bier warm, 
der Braten wässerig und die sogenannten Dampfnudeln 
hart, um einen Menschen damit zu erschlagen.

Ich ging wieder im Bogen nach meinem Amte 
zurück.

Harrtet pflegte um diese Stunde mit einer 
Cigarrette im Fenster zu liegen, heute war Alles leer 
und stumm. Gewiß hatte sie Kopfschmerzen oder sie 

und Anschaffungsgeschäfte, gelangte der Antrag des 
Abg. Müller-Fulda (Centr.) zur Annahme, den Steuer
satz zu berechnen sür je volle 1000 Mk. oder einen 
Bruchtheil dieses Betrages; ebenso der Antrag des 
Abg. Dr. Rintelen (Centr.), wonach bei Anschaffung 
von Reichs-, Staats- und Communalschuldver- 
schreibungen der den Nennwerth übersteigende B.trag 
außer Betracht bleibt, falls der Nennwerth 5000 Mk. 
nicht übersteigt. Bei 4b.: Anschaffung von Waaren, 
machten die freisinnigen Abgg. Frese, Lenzmann, 
Richter,tzDr. Meyer und Möller (ntl.) den vergeblichen 
Versuch, die Regierungsvorlage wieder herzustellen, 
wonach nicht alle Waarengeschäste nach dem Börsen- 
gebrauch, sondern nur Tcrminwaaren stempelpflichtig 
sind. Indessen erklärten sich selbst die Redner der 
Mehrheit bereit, für die dritte Lesung eine andere 
Fassung zu, suchen. Die Verdoppelung des Lotterie
stempels würde w dersprnchslos angenommen. Endlich 
wurden der Quittunas-, Check-, Giro- und Fracht
stempel in Uebereinstimmung mit der Kommission zu 
Grabe getragen. Das Gesetz soll erst am 1. Mai in 
Kraft treten. Die Beschlußfassung über mehrere 
Resoluttonen wurde bis zur dritten Lesung ausgesetzt. 
Dabei erklärte der Staatssekretär v. Bötticher, er' hoffe, 
ein Börsenorganisationsgesetz schon in der nächsten 
Session dem Reichstage vorzulegen. Für Montag 
stehen der Handelsvertrag mit Uruguay, das Vieh- 
seuchengffetz und der Gesetzentwurf betreffend die Ab
zahlungsgeschäfte auf der Tagesordnung.

Das Abgeordnetenhaus kam am Sonnabend 
bei der Berathung des Eyenbahnetats über den Titel: 
Personen« und Gepäckoerkehr, sowie über die dazu 
eingelassenen Petitionen nicht hinaus. Aus der 
Discussion sei nur die Bemerkung des Eisen
bahnministers Thielen erwähnt, er habe Maß
nahmen getroffen, daß fortan die Zeit zwischen der 
Bewilligung von Bahnbauten und deren Inangriffnahme 
möglichst abgekürzt werde. Montag folgt die Fort
setzung der Berathung.

Der Antrag des Abg. Grafen Kanitz auf 
Einführung eines Getreidemonopols ersucht den Reichs
kanzler, dem Reichstage baldigst einen Gesetzentwurf 
vorzulegen, wonach der Einkauf und Verkauf des zum 
Verbrauch im Zollgebiet bestimmten ausländischen Ge
treides, einschließlich der Mühlenfabrikate, ausschließlich 
für Rechnung des Reiches erfolgt und die Verkaufs
preise festgestellt werden auf mindestens 215 Mk. 
pro Tonne für Weizen, 165 Mk. sür Roggen, 
155 Mk. für Gerste, 155 Mk. für Hafer, 185 Mk. 
für Hülsenfrüchte, 80 Mk. für Lupinen, 175 Mk. 
ur Malz und 155 Mk. für Mais, für Mühlen- 

fobrikate entsprechend den Mindestpreisen sür Getreide.
Der Referent der Budgetkommission des 

Landtages, Abg. Sattler überreichte der Commission 
etne ausführliche Darlegung der Finanzverhältnisse, 

nichts damit gesagt haben 1" setzte die Kröte mit fun
kelnder Schadenfreude hinzu.

Ich stand wie versteinert, dann stürzte ich in Har- 
riet's Zimmer, das mich in gewohnter peinlicher Ord
nung anlachte. Der Raum war meines Weibchens 
würdig eingerichtet. Auf und vor dem Ruhebette 
iueiße Bärenfelle, überall nickende Palmen, blühende 
Blumen. Die Möbel hatten die eigensinnigsten Rücken- 
und Seitenlehnen, Polster lagen allenthalben verstreut, 
Pier ihre Arbeit in einem Körbchen, dort ein ange- 
wngenes Buch aufgeschlagen und da, ja auf dem 
^ophatisch ein Brief an mich. Das bei solchen 
Gelegenheiten gebräuchliche Nadelkissen hatte sie mit 
ihrem Sinn für Neuerung verschmäht.

"Lieber Peter! Nach den Worten, die heute zwischen 
uns gefallen sind, wird Dich mein Entschluß, Dein 
Haus mit meiner alten Heimath zu vertauschen, wohl 
nicht allzu sehr überraschen. Ich bitte Dich, meine 
unbedachten Worte: „Hast Du an der Börse gespielt 
oder eine Kasse angegriffen" zu entschuldigen; wenn 
ffe Dir als Scheidungsgrund dienen können, so gebe 
ich sie Dir hiermit als Waffen gegen mich tn die 
Hände. Ich für meinen Theil beschränke mich aus 
den Grund einer unüberwindlichen Antipathie, die 
mich seit dem heutigen Morgen gegen Deine Person 
ergriffen hat und nie wieder verlassen wird. Da wir 
protestantisch getraut sind, so steht Dir bei einem — 
vielleicht geplanten — späteren Glück an der Seite 
einer sparsamen Frau nichts im Wege. Ich hätte ihr 
meinen Platz auch ohne den indecenten Auftritt ruhig 
eingeräumt, wenn Du aufrichtig gewesen wärest. Nichts 
unter der Sonne wird mich aber — seien Deine Be
leidigungen nun einer bestimmten Absicht oder üblen 
Laune entsprungen — je wieder unter Dein Dach zu- 
rückbrtngen. Harrtet."

Erst mußte ich krampfhaft lachen, dann ergriff 
mich eine grenzenlose Wehmuth und dann hatte ich 
große Lust, wie ein Berserker Alles um mich her zu 
dcmoliren. Dann fiel mein Blick auf den Hutcarton 
und ich schwor fäusteballend und zähneknirschend, jede 
rosa Hyacinthe, die in meinen Bereich käme, künftig 
wie eine Natter zu zertreten. Und dann verriegelte 
ich nach Harriet's Beispiel die Thür, legte mich auf 
das Sopha und träumte.

Fort war sie! — Ich stellte mir ihre Ankunft in 
dem drei Stunden weit entlegenen Fabrikstädtchen, in 
dem ihre Eltern wohnten, vor. Sie war daheim ein 
vergöttertes Lieblingskind und man würde sie mit 
offenen Armen empfangen, ihr jedes Wort glauben, 

welche zu dem Schluß kommt: Die Vermögenslage 
Preußens ist sehr günstig, die Entwickelung der Ein
nahmen befriedigend und die Schwierigkeiten rühren 
nur von finanziellen Beziehungen zum Reiche her. 
Die Anforderungen des Reiches dürsten nicht größer 
sein, wie die Ueberweisungcn des Reiches. Die Eisen
bahnen seien eine Gefahr für die Stetigkeit der 
Finanzen und deshalb eine Aenderung des Eisenbahn
gesetzes nöchig, um die Staatsfinanzen gegen störende 
Wirkungen der schwankenden Ueberschüffe zu schützen.

Datz 380 Pioniere als Waldarbeiter dem 
Fürsten Brsmarck in Friedrichsruh zur Verfügung 
g stellt worden sind, wird in den „Hamb. Nachr." 
bestätigt Die Militärs hätten vorschriftsmäßig Wald
übungen zu machen, auch zur Erlernung des regel
rechten Füllens und Bearbeitens der ganzen Stämme. 
In diesem Jahre sei in Folge des Windbruchs die 
Uebung nach dem Sachsenwalde verlegt worden, dem 
nächsten größeren Waldbezirke. Dies sei eine will
kommene Hilfe für die Waldarbeiten, da die Zahl der 
in der Nähe des Wildes wohnenden Arbeiter be
schränkt ist und sich nicht ohne Weiteres vermehren 
läßt. — Was mag wohl Fürst Bismarck für diese 
„willkommene Hilfe" bezahlen und wem kommt diese 
Vergütung zu statten?

Für die Reichstagsersatzwahl an Stelle des 
H^rrn von Koscielski ist von dem polnischen Kreis
wahlkomitee dem Provinzialkomitee in Vorschlag gebracht 
worden in erster Linie Moritz Czapla in Jnowräzlaw, 
ferner Rechtsanwalt Moszynki-Bromberg und Dr. 
Krzyminski-Jnowrazlaw.

Die Entlassung der in den hannoverschen 
Spielerprozesi verflochtenen 15 Offiziere bestätigt 
auch die „Kölnische Zeitung" und fügt hinzu, daß auf 
verschiedene Arten der Entlassung erkannt worden ist, 
je nach dem Grade der Verschuldung, der sie traf. 
Abgesehen von diesen Offizieren, die jetzt da- Heer 
verlassen müffen, seien auch gegen die meisten andern 
an dem Prozesse Betheiligten, die in minder hohem 
Grade belastet waren, Strafen geringern Grades ver
hängt worden, und kein einziger, der sich an jenen 
Glücksspielen betheiligt hat, sei straffrei geblieben. 
Wenn die endliche Regelung dieser Angelegenheit erst 
jetzt erfolgt sei, so sei das mit dem Umstände zuzu- 
schreiben, daß nicht alle ehrengerichtliche Erkenntnisse, 
angeblich wegen zu großer Nachsicht, die kaiserliche 
Bestätigung erhalten haben, und daß deshalb die Ab
haltung neuer Ehrengerichte nöthig wurde. In jedem 
Falle sei jetzt eine strenge Sühne eingetreten, und es 
sei mit Sicherheit zu erwarten, daß sie auf die be
treffenden Kreise eine erzieherische Wirkung nicht ver
fehlen werde, da eS nun klar sei, daß der Kaiser solche 
Vergehen sehr streng auffaßt und fest entschloffen sei, 
das Spiel in der Armee unerbittlich auszurotten.

Die baldige Beendigung der Reichstags-

mtch ungehöct verdammen, froh sein, daß sie einem 
Wütherich noch lebend entronnen, der vielleicht später 
einmal in einem ähnlichen Paroxismus ihr unschnldtges 
Herz mit dem Dolch durchbohrt hätte. Ein schmutziger 
Harpagon, der ihr jede kleine Freude verkümmerte, 
die Pralines nachzählte, ein Theaterhütchen vor- 
enthielt . . . Der mit den Chancen eines Armbruches, 
einer Dienstuntauglichkeit rechnete, der von sieben 
Kindern sprach und dem Schwiegerpapa den Bettelstab 
verheißen hatte. Unglückliche Harrtet! —

„Unüberwindliche Antipathie 1" Wo sie das nur 
her hatte! Richtig, sie hatte meinen Freund, einen 
Advokaten, einst gefragt, unter welchen Umständen 
man geschieden würde. Junge Damen lieben es be
kanntlich, geistreich zu fragen. — Dann mußte ich 
wieder unbändig loSlachen, als ich mich an den Passus 
erinnerte, sie wolle meinem etwaigen Glück an der 
Seite einer Anderen nicht im Wege stehen. Unver
nünftiges Kind! — Und dann wieder wurde mir 
schwül, als ich spielend ihre Nähtischlade aufzog und 
eine Kravatte darin entdeckte, die sie sür mich zu fa- 
brictren begonnen hatte.

Es war ein kleines rothpunktirtes Ungeheuer an 
Schnitt und Farbe, umgebunden hätte ich es wohl 
nur nach den fürchterlichsten Seelenlämpfen, jetzt aber 
bedeckte ich es mit Küssen.

Darüber war der Abend hereingebrochen. Ich 
zündete mir die Lampe an und schickte die Mädchen 
zur Ruhe, um ihren boshaft forschenden Blicken zu 
entgehen. Es war unerträglich so allein in der Woh
nung, fröstlich und leer, nun sollte ich Tag für Tag 
so sitzen. Unmöglich! Da löste ich doch weit besser 
meinen Hausstand auf und lebte wieder mein sorgen
freies Junggesellen-Dasein. Ich würde mich wieder 
im Theater abonniren und meine Kegelbande auf
nehmen. Anfangs würden mich die Bekannten wohl 
etwas scheel ansehen; Harrtet hatte sich so sehr in 
Aller Sympathie eingeschlängelt. Bah, am besten, ich 
nähme einen kleinen Urlaub. Mit Kitty würde der 
Ansang gemacht, die flöge morgen. Mit der Zelt 
würde ich mich wieder ruhig und zufrieden fühlen. 
Ich könnte ja in den paar gefährlichen Freistunden 
einer besonderen Liebhaberei obliegen, Sekretär eines 
Gesangvereins werden, Beiträge für den „Weiber
feind" abfassen, Münzen sammeln, Bicycle fahren oder 
Blumen züchten. , „ir„, „

Seufzend nahm ich vor meinen gemüthlichen Zu
kunftsbildern Reißaus. Es war schon dunkel int 
Stiegenhause und ich mußte mir mit einem Wachs-



und 
und 

wir haben in dieser Hinsicht die schönsten Bei
spiele erlebt. So darf man sich eigentlich auch 
nicht darüber wunder», daß diese Großmannssucht 
— denn das steckt auch darin — über irgend Jeman
den herzufallen und so von sich reden zu machen, 
auf Kreise überspringt, die bisher andere Wege ein
geschlagen haben, um bekannt oder berühmt zu werden. 
Eines hat der „Kladderadatsch" sicher erreicht: er ist 
vielleicht niemals so viel gelesen, besprochen und in 
jeder neuen Nummer mit so viel Spannung erwartet 
worden, als in der letzten Zeit. Und ferner ist es 
sicher, daß nie Reichsregierung aus der kühlen Reserve 
der Nichtbeachtung heraustreten muß, wenn nicht das 
Ansehen ihrer höchsten Beamten und damit das An
sehen des Staates Schaden erleiden soll. Wir sind 
ja nicht im Stande zu beurtheilen, ob und inwieweit 
jene Angriffe auf sichere Grundlage stehen, aber man 
gewinnt aus dem bisherigen Verlauf der Affaire den 
Eindruck, daß Viel behauptet wird und Wenig be
wiesen werden kann. Jedenfalls wollten wir es nicht 
unterlassen, gegen eine Methode der Kampfesführung 
Protest einzulegen, die keineswegs die allgemeine 
Achtung vor der Presse als Vorkämpferin für Wahr
heit, Freiheit und Recht haben kann.

Nachrichten aus den Provinzen.
(??) Chriftburg, 8. April. Der hiesige Männer- 

Gesangverein in Stärke von 72 Mitglieder, darunter 
leider nur 16 activ, wählte in seiner letzten General- 
Versammlung den bisherigen Vorstand, bestehend aus 
den Herren Kaufmann Arnel Vorsitzenden, Lehrer 
Steinke Dirigent, Kantor Patschke stellvertretender 
Dirigent, Maschinenfabrikant O. Kreutzberger Kassirer, 
Uhrmacher Strahlendorf Schriftführer und Maschinen- 
fabrikant E. Kreutzberger Archivar einstimmig wieder. 
Durch die Neubeschaffung von Gesangsmaterial, haupt
sächlich zum Provtnzial-Sängersest in Danzig ist der 
Kassenbestand auf 80,12 Mk. zusammengeschmolzen. 
Das dritte und letzte diesjährige Wintervergnügen des 
Vereins, an welchem die Riesenburger Liedertafel in 
Stärke von 16 Sängern, und der hiesige evangelische 
Kirchenchor (gemischter Chor) in voller Stärke, auf 
Einladung theilnahmen, war recht stark besucht. Das 
Programm wurde durch einige Vorträge dieser Ver
eine in schönster Weise vervollständigt. An das Con
cert schloß sich um 11 Uhr ein Tanz an, der bis in 
die frühen Morgenstunden dauerte, hierauf hielt eine 
gemüthliche Tafelrunde die Sänger bis zur Abfahrt 
der Riesenburger Liedertafel zusammen. Eine ge
schmackvoll ausgeführte, in poetischer Form gehaltene 
Adresse, gewidmet von den Junggesellen der Riesen
burger Liedertafel, gerichtet an die jungen Damen, die 
dem Vergnügen beigewohnt, traf iAon Tags darauf 
ein und überbrachte nochmals den Dank der befreun
deten Sangesbrüder.

Neuenburg, 8. April. Gestern fand in 
Warlubien die erste diesjährige Versammlung des 
Kreislehrervereins Schwetz statt, zu welcher Sitzung 
25 Lehrer erschienen waren. Der Vorsitzende, Herr 
Köppen- Gatzke, eröffnete die Sitzung. Herr Burmeister- 
Oslowo sprach über: Friedrich Wilhelm Dorpfeld. 
Redner schilderte in seinem eingehenden, interessanten 
Vorträge den Lebensgang des Entschlafenen, gab auf 
Grund der bedeutendsten Schriften ein Bild von dessen 
Wirken für die Schule und den Lehcerstand und 
schloß mit der Aufforderung an die Lehrer, dem Vor- 
bilde nachzustreben. Von einer Debatte wurde Ab- 
stand genommen. Dann sprach Herr Krüger- 
Topolinken über: Die Ursachen des Stillstandes bezw. 
Rückschrittes der Schulbildung in Westpreußen. Ueber 
denselben entspann sich eine längere Debatte. Herr 
Krüger wurde ersucht, seinen Vortrag in Fachzeitungen 
und Tageszeitungen zu veröffentlichen. — Dann wurde 
ein Cirkular eines Pfarrverein- der Provinz Posen 
verlesen, in welchem die Amtsbrüder aufgefordert 
werden, evangelische Lehrervereine zu gründen, nm 
dem widerchristlichen Geiste, der auch in die Schule 
einziehe, die Spitze zu bieten. Dann stellte Herr 
Burmeister folgenden Antrag: Jeder Verein erhält 
das Recht, einen Deligirten zur Provinziallehrerver- 
sammlung zu wählen, und erhält derselbe für je 
5 Mitglieder eine Stimme. Vereine von über 20 Mit
gliedern können für jede weiteren 20 Mitglieder einen 
weiteren Deligirten wählen. Ueber den Antrag ent

fesfion, die man in einzelnen parlamentarischen Kreisen 
schon in drei Wochen erwartete, scheint jetzt wieder in 
Frage gestellt. Die Steuerkommission, die heute die 
Berathung der Tabaksteuer beginnen wollte, wird auf 
Wunsch des Reichsschatzsekretärs oder wohl richtiger 
des Finanzministers die erste Sitzung eine Woche 
später, am 16. April, abhalten. Genügende Gründe 
für diese Verzögerung sind nicht bekannt; denn daß 
Graf Posadowsky durch die Silberenquete und durch 
die Berathungen der Böcsensteuer in der nächsten 

. Woche verhindert sei, an den Kommisfionssitzungen 
theilzunehmen, kann als ausreichender Grund für die 
Verschiebung einer auch für die Regierung so wich
tigen Berathung nicht angesehen werden. Man könnte 
annehmen, daß die Regierung eine Verlängerung der 
Berathungen über Pfingsten hinaus beabsichtigt, dazu 
hat sie aber bei der Stimmung des Reichstages kaum 
die Macht. Die Kommission kann die Steuergesetze, 
auch wenn sie erst am 16. April beginnt, doch noch 
schnell genug abthun. Zu einem Bericht an's Plenum 
und zu einer Plenarberathung würde aber die Zeit 
vor Pfingsten wohl nicht mehr reichen und man wird 
wohl als richtig annehmen können, daß die Regierung 
eine Entscheidung des Plenums überhaupt nicht 
wünscht, um freiere Hand für die Wiedereinbringung 
von Steuervorlagen für die nächste Session zu be
halten.

Der Bombenanschlag im Restaurant Foyot 
hat die französische Polizei in völlige Rathlostgketl 
versetzt. Die Anhaltspunkte zur Verfolgung des 
Bombenlegers, die sich aus den Aussagen einzelner 
Personen ergeben, sind völlig werthlos, nicht einmal 
aus der Herstellungsart der Mordmaschine läßt sich 
irgend ein Schluß auf die Zugehörigkeit ihres Ver- 
fertigers zu einer der bekannten Anarchtstengruppen 
ziehen, er scheint einer ganz neuen, der Polizei bisher 
unbekannten Schule anzugehören. Man ist darum zu 
großem Mißtrauen berechtigt, wenn heute aus Parts 
gemeldet wird, die Polizei habe in Saint Denis zwei 
Männer und eine Frau verhaftet, die sie für die 
Urheber der jüngsten Bombenthat halte. Die Ver
muthung liegt nahe, daß mit dieser Meldung lediglich 
der Ungeduld des Publikums ein Brocken htngeworfen 
werden soll, mit dem es sich beschäftigen könne, 
während die Polizei ihre Jagd ins Blaue fortsetzt.

Auch die britische Ostafrikagesellschaft ist 
nach einem Sansibar-Bericht der „Voss. Ztg." bereits 
am Ende ihrer Mittel angelangt und steht vor dem 
Zusammenbruch. Uganda hat die Gesellschaft bekannt
lich schon früher aufgeben müssen. Nunmehr soll sie 
mit ihren Geldmitteln nahezu fertig sein und noch im 
Laufe dieses Jahres sich auch aus dem Gebiete un
freiwillig zurückziehen müssen, das sie vom Sultan 
von Sansibar gepachtet hat und worin sie die Hoh- 
heitsrechte ausäbt. Aus dem Gebiets des Sultans 
des Suahelilandes (dem ehemaligen deutschen Schutz
gebiete Witu) hat sich die englische Gesellschaft am 
31. Juli 1893 zurückziehen müssen. Sie hatte sich die 
Ausübung der Hohettsrechte im Witulande von der 
großbritannischen Regierung übertragen lassen und im 
Sultanate so gewirthschaftet, daß daS Kabinet Glad- 
stone sich genöthigt sah, die Gesellschaft aus dem Witu- 
lande zu weisen. ________ _

Deutsches Reich.
* Berlin, 8. April. Der Antrag des Grafen 

Kanitz, betreffend die Einführung eines Getreide- 
Monopols ist heute, mit zahlreichen Unterschriften, im 
Reichstag eingebracht worden.

— Im Cultusministerium hat vorgestern die 
Conserenz ihre erste Sitzung abgehalten, welche den 
Entwurf, betreffend die Ziele rc. des Mädchen- 
s ch u l w e s e n s , berathen soll. Den Vorsitz führte 
der Cultusminister Dr. Boffe; zugezogen waren der 
Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath Schneider aus dem 
Cultusministerium, Professor. Dr. Maetzoldt, Director 
der königlichen Eltsabethschule, und Moldehn, Director 
des Seminars für Lehrerinnen in Berlin.

* Leipzig, 7. April. Heute fand eine Versammlung 
von Inhabern öffentlicher Vergnügungslokale statt, 
welche gegen das neue, den Lokalen enorme Steuern 
auserlegende Ortsstatut Beschwerde erhoben und Maß
nahmen beriethen. Jenes Statut fordert von den 
kleinen Concerthallen 10 Mark, von Specialitäten- 
Theatern 50, von Cirkus • Unternehmungen sogar

Hölzchen leuchten. Auf der untersten Stufe unseres 
Treppenabsatzes saß zusammengekauert eine graue 
Gestalt.

„Wer sind Sie? Was thun Sie da?" fragte 
ich, instrinktiv nach dem Stocke greifend

Ein herzbrechendes Schluchzen.
Ich riß zwei Hölzchen an eilte damit näher 
„Harnet, um Gotteswillen, was thust Du da — 

um diese Stunde allein im Dunklen auf der
- b» Du v°u ®tane„, ®u nunrniiMges Stab ?" 

Und ich trug sie halb in unsere Wohnung
, roic tin.c ”°5C Staue Maus unb
sah mich kläglich an aus dick verweinten Auaen 
Ein Bild des Jammers! au0en‘

»Peter, mein guter, alter, lieber Peter, ick will 
mein ganzes Leben nichts thun als Schafwollstrümnse 
für Dich stricken unb Die Leitarickel uorlesen wenn 
Du mir vergiebst. Ich war ganz außer mir Du 
warst so böse und hattest mich noch nie gezankt — 
noch dazu um eine solche Misere — und da packt 
mich die Eifersucht und die Rachsucht, und ich kehrte 
am Perron doch wieder um — da ist das Billet 
nach Fretberg — und jetzt bin ich so unglücklich und
— so hungrig!"

Eine Stunde später lachten und rumorten wir 
wieder im Wohnzimmer herum, das der grämliche 
alte Oberst unter uns an den Plafond zu klopfen be
gann. Harrtet hatte wieder ihr Empirekleid an und 
röthere Wangen als die rothen Nelken darauf.

Und als wir in Rheinwein auf ewigen Frieden 
angestoßen hatten, machte ich ein kleines Feuer im 
Ofen und holte die Wurzel allen Uebels.

„Da ist er — und jetzt verbrennen wir den 
Störenfried gemeinschaftlich!" schlug ich vor.

Harriet sah mich nachdenklich an. Dann lief sie 
vor den Spiegel und drückte das allerliebste Hütchen 
auf die Locken. Die weiß-grünen Bänder standen 
darauf steif wie Windmühlenflügel und die rosa Hya
cinthen nickten in das dunkle Kraushaar nieder, als 
wären sie es müde, den Gegenstand so vieler Debatten 
abgegeben zu haben.

„Peterchen, ich habe heute den festen Entschluß 
gefaßt, in Zukunft sparsam zu sein. Wie könnte ich 
also zugeben, daß da dreißig Gulden den Flammen 
übergeben würden! Das wäre ja die ärgste Ver
schwendung ! Lieber wollen wir das Hütchen als 
eine unvergängliche Mahnung (sie hat es noch in 
derselben Saison abgetakelt) unseres Versprechens 
unverbrannt lasten und, um es würdig einzuwethen, 
gleich morgen Fauteuils für den „Krieg im Frieden" 
nehmen." i

500 Mark Tagessteuer. In Gastwirthskreisen herrscht 
berechtigte Aufregung.

Oesterreich - Ungarn.
Wien, 7. April. Wegen des partiellen Strikes 

der Bildhauergehülsen beschlosten sämmtliche Bildhauer
meister, alle Gehülfen zu entlassen, und die Arbeit 
erst dann wieder aufzunehmen, wenn dieselben in allen 
Etablissements unter den früheren Bedingungen um 
Beschäftigung nachsuchen und die neunstündige Arbeits
zeit acceptiren.

Budapest, 8. April. Der hiesige, gegen den 
Präsidenten des Abgeordnetenhauses, Baron Banffy, 
gerichtete Streik der Journalisten ist, infolge der Inter
vention des Ministerpräsidenten Wekerle in freund
schaftlicher Weise beigelegt worden. — Franz Kostulh, 
welcher demnächst hierher zurückkehrt, soll die Stelle 
eines städtischen Baudirektors, mit welcher ein Gehalt 
von 12,000 Fl. verbunden ist, erhalten.

Frankreich.
Paris, 7. April. Der Ausstand der Hutmacher 

in Chazelles nimmt einen bedenklichen Charakter an; 
die Streikenden durchziehn seit gestern die Stadt und 
begehen dabei lärmend Ausschreitungen. —• Die Polizei 
hat neue Verhaftungen von Anarchisten in der Bann
meile der Stadt vorgenommen. Der Ingenieur Paul 
Reclus, das geistige Haupt der Anarchisten, ist seit 
Wochen aus Paris flüchtig. Er hielt sich in Barcelona 
auf, hat jedoch jetzt diese Stadt verlassen aus Furcht 
vor Verhaftung. Reclus hat sich wahrscheinlich nach 
Malta eingeschifft. Ueber den Urheber des letzten 
Bombenattentats ist die Polizei noch ohne sichere In
formationen. — Dem Exkönig Behanzin in Dahomey, 
der bekanntlich auf der Insel Martinique internirt ist, 
ist es erlaubt, frei auszugehen. Er unterliegt jedoch 
der speciellen Aufsicht der Polizei, wegen Verhinderung 
eines etwaigen Fluchtversuches.

Italien.
Rom, 8. April. . In der gestrigen Sitzung der 

Finanzcommission erklärte der Ministerpräsident Crispi 
mlt der größten Energie, daß die Regierung unbedingt 
auf die Einführung einer Rentencouponsteuer bestehen 

es sei von keiner Seite Einspruch gegen eine 
solche erhoben worden. Weiter bemerkte Crispi, 
Italien brauche eine starke Armee für die äußere und 
innere Sicherheit, und deshalb müsse die Regierung 
alle Abstriche im Kriegs- und Marine - Budget ab» 

— 2» dem gestern vor dem Militärgericht zu 
mo begonnenen Hochverrathsprozeß gegen den 

Abgeordneten Defelice und die übrigen Häupter der 
Dozialistenpartet wirst die Anklageschrift den Auge- 
Nagten vor, im Bunde mit den französischen Revolu- 
nonaren unter Cipriani die Revolutiontrung Siziliens 
A'cenirt zu haben. Außerdem wird Defelice be- 
schuldigt, er habe versucht, auch die klerikale Partei 
sur die Bewegung zu gewinnen.
Q „erledig, 7. April. Der Empfang des deutschen 
rraifers ubertraf alle Erwartungen; Venedig prangt 
rn nie zuvor dagewesenem Flaggenschmuck. Der Hafen 
geroa^rt einen unbeschreiblich schönen Anblick. Das 
Wetter ist prachtvoll. Die Begeisterung der Be- 
™("fun9 hottet jeder Beschreibung. — Sämmtliche 
Lilatter begrüßen den Kaiser in herzlicher Weise zu 
seiner Ankunft hierselbst. „Adriatico" schreibt, daß 

tl "ÄAes oft den erlauchten und glorreichen 
Fr edrich Wilhelm gesehen, dessen erhabenen Sohn 
sreuvtg empfängt, in dessen Herzen die alte Freund- 
*7?,!*, ™r Italien ungeschwächt fortlebe. Venedig 
roucte tn dem Kaiser ein Symbol der thatenrelchsten 

Manneskrast und des Friedens. — Heute Nacht 
wurden hier über 300 berüchtigte Individuen in Ver
wahrungshaft genommen. Zahlreiche Gendarmerie
patrouillen durchstreifen die Stadt. Den sämmtlichen 
Inhabern von Berkaufsläden, Casö's und Restaurants 
^sth^ntersagt worden, Packete in Verwahrung zu

Serbien.
A^il. Der Finanzminister Petrowitsch 

wird die Verordnung seines Vorgängers Mijatowitsch, 
daß bei den Zahlungen an den Staatskassen das 
Goldagio unter dem Stande des offenen Marktes be
rechnet werde, nach Ablauf der Geltung (13. April) 
istcht mehr erneuern, so daß anstatt des Silbers wieder 
Gold in die zur Deckung der auswärtigen Staats- 
Vm irn , bestimmten Kassen eingehen wird. — Das 
Ar. "isterium fragte bei der Wiener Regierung an, ob 
Simitfch dort wieder als Gesandter genehm sei. — 
Die Meldung mehrerer Blätter, daß die liberale 
Partei gegen das Ministerium Nikolajewitsch Stellung 
nehmen werde, ist unrichtig, von maßgebender liberaler 
Seite wird versichert, daß die Liberalen das neue 
Kabinet unterstützen werden, so lange es unparteiisch 
und gesetzlich vorgehe. Das offizielle Organ der 
Liberalen „Zastava", beklagt sich, daß unter dem 
Kabinet Simitsch die Fortschrtttler begünstigt wurden, 
und warnt das Ministerium vor solcher parteiischen 
Haltung. .

Aus aller Welt.
Eine jüdische Gastwirthsfamilie unweit der 

russischen Grenze wurde, einer Tilsiter Meldung zu
folge Nachts von Räubern überfallen und dabei 
Mann, Frau und Tochter erschossen. Ein neunjähriges 
Kind und eine alte Frau von 92 Jahren blieben beim 
Gemetzel verschont. Das Kind mußte den Geldversteck 
zeigen. Der Mörderbande fielen 1000 Rubel in 
Papier und Silber tn die Hände.

Bor Lächert gestorben. Eine junge Frau in 
Mainz, die im Familienkreis über einen Scherz herz
lich lachte, hielt im Lachen plötzlich inne und klagte 
über furchtbaren Schmerz in der Seite. Der Schmerz 
nahm überraschend zu und herbetgerufene Aerzte stell
ten Bluterguß in die Lunge fest, hervorgerufen durch 
Platzen einer Arterie infolge heftigen Lachens. Tags 
darauf ist die unglückliche junge Frau gestorben.

Kleine Chronik. Eine Gasexplosion fand am 
Donnerstag in Nantes auf der Place du Pilori statt, 
durch die das Asphaltpflaster in einem Umfange von 
40 Quadratmetern aufgerissen und drei Spaziergänger 
erheblich verletzt wurden. Die Explosion soll durch 
die Berührung der elektrischen Leitung mit einer Gas
röhre verursacht worden sein. — Die Holz-spiritus- 
oobrik der Mttrowitzer Tanin-Fabrik tn Effeg ist 
utedergebrannt. Der Schaden beträgt über 200,000 fl. 
ct e die Zeitungen melden, haben Wilddiebe in 
7.7 den bekannten Sportsmann und Großgrund- 

Eela Kund ermordet. Die Mörder sind noch 
mckt ermittelt worden. — In Ktrchheimbolanden 
c^Ä-i-vorgestern ein Brand aus, bet welchem 10 

toPcn- Der Kaufmann Letz und 
v ne cL swd in den Flammen umgekommen.

,r5n Q^cc von St. Etienne sind drei un
garische Zigeuner verhaftet, unter dem Verdachte, ein 
Kind geraubt, getödtet und den Leichnam verzehrt zu 
haben.

* Die „KIadderadatsch"-Affaire.
Wir gehören nicht zu den Leuten, so schreibt die 

„Dem. Korr.", die da meinen, sobald einmal Einer 
von Einem etwas Schlimmes erzählt, dann müsse 
„etwas dran sein", wenn man aber beobachtet, wie 
die Angriffe des „Kladderadatsch" gegen Beamte des 
auswärtigen Amts seit Wochen und Monaten immer 
dreister und herausfordernder werden, wie die offiziösen 
Entgegnungen erst dann erfolgten, als die Welt sich 
das lange Schweigen ganz verwundert und erstaunt 
nicht erklären konnte, wenn man die einzelnen Stadien 
der Angelegenheit sich ins Gedächtniß zurückruft, dann 
muß man sich fragen: Ist denn kein Staatsanwalt 
da, der im öffentlichen Jntereffe gegen die Verbreiter 
jener Angriffe die Anklage erhebt? Wst sind gewiß 
keine Freunde und Befürworter eines Systems, das 
jede harmlose Zeitungsnotiz dem Richter zur Bestrafung 
überliefert, wenn aber jemals eine Angelegenheit Auf
klärung und Ahndung durch das richterliche Verfahren 
verlangt hat, dann liegt sie tn diesem Fall vor. Der 
Verstand fast sämmtlicher Unterthanen vermag nicht 
einzusehen, warum die Regierung, die doch sonst den 
letzten ihrer Diener schützt und sehr rasch mit einem 
Anklageformular bei der Hand ist, ihren höchsten Be
amten diesen natürlichen Rechtsschutz nicht angedeihen 
läßt. Nachdem die „Kladderadatsch"-Affaire tn den letzten 
Tagen durch Erklärung des „Reichsanz.", der „Nordd. 
Allg. Ztg." sowie der Herren Hoffmann und Polstorff 
wieder lebhaft besprochen worden ist, erheben sammt» 
liche Blätter ohne Unterschied der Parteirichtung in 
seltener Einmüthigkeit die Forderung, daß die Reichs
regierung die Affaire vor das Tribunal bringen müsse. 
Alle sind aber auch einig tn dem Urtheil, daß die 
Herren vom „Kladderadatsch" einen Weg eingeschlagen 
haben, auf den ihnen kein Mann zu folgen vermag, 
der mit ehrlichen Waffen zu kämpfen gewohnt ist. 
Vor allen Dingen versteht man nicht recht, warum die 
Angriffe in Scene gesetzt worden sind, und das ist 
doch das erste Kriterium eines offenen, ehrlichen 
Kampfes, daß die Welt deutlich erfährt, aus welchen 
Gründen man den Fehdehandschuh htngeworfen hat. 
Und dann dieses verschmitzte Vorgehen, um einen 
milden Ausdruck zu gebrauchen, diese versteckten 
Drohungen, man werde noch ganz andere Dinge ent
hüllen, die besten Pfeile stäken noch im Köcher und 
was dergleichen schöne Dinge mehr sind! Das ist 
eine Kampfesweise, wie sie in den Spalten der Presse, 
die auf die Achtung der anständigen Leute Anspruch 
erhebt, bisher nicht zum Ausdruck gekommen ist. 
Allerdings ist ja in unseren Tagen der Verleumdung 
und Verdächtigung die Grenzbestimmung des Er
laubten und Unerlaubten, des Anständigen 
Unanständigen bedeutend verrückt worden

spiele erlebt. So darf man sich eigentlich

spann sich eine lange Debatte; doch wurde derselbe 
mit Majorität angenommen. Bei der folgenden Vor
standswahl wurden gewählt die Herren: Köppen- 
Gatzke zum ersten Vorsitzenden, Meimke - Weide zum 
zweiten Vorsitzenden, Krüger-Topolinken zum Schrift
führer und Kassirer.

Graudenz, 7. April. Die Lage der Schiffahrt 
auf der Weichsel zeigt sich doch weniger günstig, als 
bisher angenommen wurde. Rußland hält mit Vor- 
räthen noch zurück, weil die Inhaber von Getreide 
beffere Preise als die jetzigen erwarten. Was zum 
Versand auf dem Wasserwege kommt, sind hauptsächlich 
Kleie und Steine. Es sind aber in Rußland so viele 
Kähne vorhanden, daß die Konkurrenz täglich die 
Preise drückt. Auch in dem zu Preußen gehörenden 
Theile des Weichsellaufes klagen die Schiffer über 
mangelnde Ladung. Von Thorn aus kommen nur 
Ziegel nach Graudenz und Bromderg zu Wasser zur 
Versendung. (Ges.)

(X X) Saatfeld, 9. April. Es liegt wohl im 
allgemeinen Jnteresie, vor einem Jndustrierilter zu 
warnen, der vor einigen Tagen hier verschiedene Ge
schäftsleute und auch das Hotel „Deusches Haus" 
geprellt hat. Angeblich sammelte er für eine Zeitung 
Annoncen und ließ sich darauf hin Vorschüsse zahlen; 
in der Eile des Geschäfts hat er dann auch noch 
vergessen, seine Hotelcechnung zu bezahlen.

Tilsit, 6. April. Heute früh wurde der Buch
händler L., Inhaber der unter seinem Namen be
triebenen^ Buchhandlung, auf dem Kirchhofe mit 
einem Schuß im Herzen todt aufgefunden. Von 
seiner Familie hatte sich L. bereits am vorherigen 
Tage mittels eines Briefes verabschiedet. Geschäftliche 
Sorgen sollen die Veranlassung zu dieser traurigen 
That gegeben haben.

Ortelsburg, 6. April. Im vergangenen Herbst 
verunglückte bet einer Uebung der freiwilligen Feuer
wehr ein Schmiedegeselle der Stoltz'schen Schneide
mühle dadurch, daß ihm ein Spritzenwagen über beide 
Füße hinwegging. Er wurde zwar als geheilt aus 
dem Krankenhaus entlassen, konnte aber seiner früheren 
Beschäftigung nicht mehr nachgehen. Da eine Unter
stützung von 9 Mark monatlich, die ihm die Stadt 
gewährt, zur Unterhaltung einer Familie von 4 Per
sonen nicht ausreicht, veranstalteten edelgesinnte Frauen, 
an deren Spitze Frau Oberstlieutenant Richter stand, 
eine Wohlthätigkeils-Vorstellung die einen Reinertrag 
von 130 Mark ergab. Diese Summe ist der armen 
Familie als Unterstützung überwiesen worden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 9. April.

* Saatenstand in Rußland. Nach den 
bei dem russischen Finanz-Ministerium seitens der 
Steuer-Inspektoren zu Mitte v. M. eingegangenen 
Mittheilungen hat sich der Stand der Wintersaaten 
im europäischen Rußland seit Mitte Februar 
weiter gebessert. In dem Gebiete nordöstlich von 
der Linie Reval-Zarizyn war Ende Februar und 
Anfangs v. M. reichlich Schnee gefallen, so daß 
den Saaten dort bei einer Temperatur von 5 bis 
15° unter 0 keine Gefahr drohte. Südwestlich 
von diesem Gebiete bis zur Linie Riga-Nowot- 
scherkask und Zarizyn war die Schneedecke zumeist 
ungenügend, in den Niederungen standen Wasser
lachen; doch scheint die Hoffnung berechtigt, daß 
die Saaten keinen Schaden gelitten haben, da so
wohl in dem bezeichneten Landstrich wie überhaupt 
in den schneelosen Gegenden milde Witterung ein
getreten ist. Auch aus den übrigen Gebietstheilen 
lauten die Nachrichten günstig, doch ist bei der 
gegenwärtigen Jahreszeit selbstverständlich die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß noch starker 
Frost eintritt und den Saatenstand beeinträchtigt. 
In Polen ist die Vegetation in Folge der warmen 
Witterung im Monat März weiter vorgeschritten 
als gewöhnlich; die Wintersaaten sind kräftig ent
wickelt und die Frühjahrsbestellung hat begonnen. 
An einzelnen Stellen macht sich Trockenheit be
merkbar, welche bei länger anhaltendem Regen
mangel für die weitere Entwickelung der Saaten 
zu Befürchtungen Anlaß geben könnte.

* Ein Danaergeschenk. Als wahres Danaer
geschenk bezeichnet Pros. Hirschberg in der „Deutsch. 
Med. jWochensch.", die Kindergewehre, die nach 
alter Sitte mit Zündhütchen abgefeuert werden. 
Seit 24 Jahren sind in seiner Anstalt 16 Fälle 
zur Behandlung gekommen, wo ins Innere des 
Auges Kupfer- oder Messingsplitter eingedrungen 
waren. Das Eindringen solcher Splitter gehört 
zu den schlimmsten Verletzungen. Das Auge ist 
fast immer verloren. Die Ursachen sind haupt
sächlich Abfeuern von schlecht gebauten Kinder
gewehren, und Aufschlagen oder sonstige Ent
zündung von Kupferhütchen. Nur selten dringen 
bei der gewerblichen Arbeit Kupfer- oder Messing
splitter ins Auge hinein. Wenn in den letzten 
Jahren derartige Verletzungen selten vorkamett, 
so hängt dies wohl davon ab, daß Kupferhütchen 
nicht mehr so häufig verwendet werden. Pros. 
Hirschberg hat in den ihm bekannten Familien 
mehrfach schlechte Kindergewehre mit Beschlag be
legt und duldet nur Remington-Verschluß, wo die 
Zündhutpatrone in geschlossener Kammer liegt, 
und Schießübungen unter Aufsicht von Erwachsenen.

* Nach § 330 des Strafgesetzbuches wird 
derjenige, der bet Leitung ober Ausführung eines 
Baues wider die allgemein anerkannten Regeln der 
Baukunst dergestalt handelt, daß hieraus für Andere 
Gefahr entsteht bestraft. Das Reichsgericht hatte 
durch Urtheil vorn 4. November 1890 festgeftellt, daß 
Abbruchsarbetten nicht unter den Begriff des Baues 
im Sinne des § 330 zu stellen seien. Der IV. Senat 
des Reichsgerichts hat nun in einem in der „Jur. 
Wchschr." veröffentlichten Erkenntniß ausgesprochen, 
„daß er sich von der Unhaltbarkeit dieser Ansicht 
überzeugt habe und sie nicht aufrecht erhalten könne." 
Er sagt jetzt: der § 330 will Schutz gewähren gegen 
Gefahren, welche aus einem gewissen fehlerhaften Be
trieb des Baugewerbes entspringen. Trägt man diesem 
Gedanken Rechnung, so hat man unter, einem Bau 
jede in das Gebiet der Bauthätigkeit, der Ausübung 
des Bauhandwerks fallende Thätigkeit zu verstehen, 
für deren Vornahme allgemein anerkannte Regeln der 
Baukunst von solcher Bedeutung, daß ein Zuwider
handeln gegen sie mit Gefahr für andere verbunden 
ist, bestehen. Eine solche Thätigkeit ist als Vornahme 
eines „Baues" anzusehen, ohne Rücksicht darauf, ob 
sie die Herstellung eines Bauwerks bezweckt, oder die 
Beseitigung eines solchen beabsichtigt, also sich als 
Abbruchsarbeit darstellt.



* Personalien bei der Justiz. Der Landrichter 
Peiser in Konitz ist an das Amtsgericht in Danzig 
versetzt, der Amtsgerichtsasststent Müller in Pr.. St r- 
gard zum Secretär bei dem Amtsgericht in Neuenburg, 
der Ober-Landgerichtsrath Wex in Hamm zum 
Präsidenten des Landgerichts in Braunsberg, der 
Landgerichtsdirector Braun in Verben zum Präsidenten 
des Landgerichts in Frankfurt a.W.emnnt moj. 
hen N-rieNt sind ferner: der Amtsgerlchtsrath 
Me'ver in Ofterode Ostpr. als Landgerichtsrath an 
das Landgericht in Allenstein, der Amtsgerichtsrath 
s?neck in Greifswald an das Amtsgericht in Erfurt. 
«n der Liste der Rechtsanwalte sind gelöscht: die 
Rechtsanwalte Leibreiter bei dem Amtsgericht in 
Willenberg, Redigcr bei dem Amtsgericht in Ortels- 
burg. In die Liste der Rechtsanwalte ist eingetragen 
der Rechtsanwalt Leibreiter aus Willenberg bei dem 
Amtsgericht in Gerdauen.

* Unsere Hausfrauen wird die jetzt vielfach be
obachtete Thatsache interesfiren, daß sich auf dem Ge
biete der Zimmerausstattung — freilich erst langsam
— eine weitgehende Umwälzung bemerkbar macht. 
Als Vorbild dient wiederum England, das hinsichtlich 
seiner Wohnungseinrichtungen stets den tonangebenden 
Platz eingenommen hat. Auf die von der modernen 
Industrie geschaffenen mannichfaltigen Formen der 
Möbelstücke bleibt die Neuerung ohne Einfluß, desto 
schärfer wendet sich der gute Geschmack augenblicklich 
gegen das bunte Farbenspiel der Stoffe. Einheitliche 
Ruhe gilt jetzt als Loosung, und so werden Möbel
bezüge aus schwarzem Atlas ganz besonders für ele
gante Salons bevorzugt. Feingetönte Mittelstücke für 
die Lehnen, niemals 'für den Sitz, in echtem oder 
imi-irtem Gobelin, wohl auch in Handarbeit — petit 
point ausgeführt, verleihen der ernsten Farbe ein 
ungemein seines „cachet". Selbstredend kommen 
auch andere Farben, immer aber dunkle, in Anwend
ung. Der praktische Engländer geht sogar o wett, 
die Polstermöbel seiner sämmtlichen Zimmer in einer 
Farbe, wenn auch in verschiedenen Stoffen Plüsch, 
Atlas, Wollenstoff — zu halten, um bei etwaigem 
Umstellen der Sachen nicht behindert zu sein. Für 
Schlafzimmer, in denen man ungern auf die lichten, 
gemusterten Cretonnes verzichtet, dämpft man die 
Farben durch Abschlußstceifen von einfarbenem. Stoff 
zu harmonischem Einklang.

** Unfug. In der Bahnhofstraße und Herren
straße wurden in der verflossenen Nacht mehrere 
Revolver-Schüsse abgefeuert und dabei sogar mehrere 
Fensterscheiben eingeschossen. Als ein Nachtwächter 
hinzugeeilt und den nächtlichen Schützen arretiren 
wollte wurde er von diesem mit dem Revolver be
droht, weshalb der Wächter von der Festnahme ab» 
stehen mußte. Der Thäter ist indeß erkannt und be
reits zur Anzeige gebracht worden.

* Zur Prüfung der Prima - Reife für die 
Extraneer hat der'Minister, wie wir erfahren, neue 
Bestimmungen erlassen, aus welchen wir Folgendes 
hervorbeben • Die jungen Leute, welche, ohne Schüler 
eines Gymnasiums, eines Realgymnasiums oder einer 
Ober - Realschule zu fein und ohne die Ausnahme in 
eine dieser Anstalten nachzusuchen, ein Zeugniß der 
Reife für Prima erwerben wollen, haben sich an das
jenige Provinzial - Schulcollegium zu wenden, dessen 
Amtsbereich sie durch den Wohnort ihrer Eltern oder 
durch den Ort ihrer letzten Schulbildung angehören. 
Die Prüfung darf nur einmal wiederholt werden. 
Die Prüfungs-Commission ist ermächtigt, im Falle des 
Nichtbestehens der Prüfung die Meldung zur Wieder
holung vor Ablauf von 6 Monaten zurückzuweisen. 
Die Gebühren betragen 30 M., welche vor Eintritt 
in die Prüfung zu entrichten sind.

* Vaeanzenliste. Oberpostdirectionsbezirk i« 
Danzig zum 1. Juli 2 Landbriefträger, je 650 Mk- 
Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeld
zuschuß, Marimalgehalt 900 Mk. — Oderpost- 
dtrectlonsbeztrk Brombcrg zum 1. April Postschaffner, 
900 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Woh
nungsgeldzuschuß, Maximalgehalt 1500 Mk., ferner 
Poftpacketträger zu demselben Termin, 700 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß, Maximal
gehalt 1100 Mk., schließlich 6 Landdrtesträger, je 
550 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld
zuschuß, Maximalgehalt 900 Mk. — Poltzeiverwaltung 
in Elbing sofort 4 Polizeisergeanten, 950 Mk. Gehalt 
10 Proc. Wohnungsgeldzuschuß und 108 Mk. Uniform
geld, Maximalgehalt 1400 Mk. — Magistrat in Dt. 
Krone zum 1. Juli 1 Forstaufseher, Anfangsgehalt 
720 Mk., daneben freie Wohnung, Nutzung von 3| 
Morgen Acker, freies Brennmaterial. — Oberpost
directionsbezirk Königsberg zum 1. Juli Landbrief
träger, 650 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. Woh- 
nungsgeldzuschnß, Maximalgehalr 900 Mk. — Bahn
hof Memel, Eisenbahn-Betriebsamt Königsberg, zum 
1. Juli 1994 Bahnhofsnachtwächter 700 Mk. jährlich, 
bei fester Anstellung Wohnungsgeldzuschuß; Maximal
gehalt 900 Mk. — Etsenbahn-Betrtebsamt Königsberg 
sofort 10 Weichensteller, 800-1200 Mk. und Woh
nungsgeldzuschuß, bei Ernennung zum Weichensteller 
1. Klasse bezw. Haltestellenaufseher 1000—1500 Mk. 
und Wohnungsgeldzuschuß. — Amt Bredow a. O. 
sofort ein Amtspolizeisergeant, 975 Mk. Gehalt und 
100 Mk. Uniformgelder, Maximalgehalt 1350 Mk. — 
Magistrat in Czarnikau sofort ein Bureaugehilfe, 
jährlich 1000 Mk. — Oberpostdirectionsbezirk Brom-

.1 April 1894 8 Briefträger bezw. Post- 
e 9S» ME- Gehalt jährlich und Wohnungs

geldzuschuß, Maximalgehalt 1500 Mk.; ferner 20 
Landbr^eftrager, K 650 Mk. und Wohnungsgeldzuschuß, 
Maximalgehalt JOO Mk. — Köntgl. Direction der 
Strafanstalt Kronthal bei Krone a. d. B. ein Auf
seher, Anfangsgehalt 900 Mk. neben 120 Mk. Mieths- 
entschädigung, nach>21 Jahren Höchstgehalt 1500 Mk.
— Magistrat in Schneidemühl zum 1. April 1894
ein Magistratssecretär, Minimalgehalt 1350 Mk. 
pro anno; Maximalgehalt 1950 Mk. — Direction 
des Arbeitshauses in Stralsund ein Aufseher, mit 
Wohnungsentschädigung und mehreren Naturalien 
zusammen 975 Mk.; HMetrag des baaren Gehaltes 
1010 Mk. — Kreisausschuß Franzburg zum 1. April 
1894 ein Kreis-Ausschuß-Secretar, 1800 Mk. Gehalt. 
__ Kentralaesänanisi in Gollnow zwei ständige

150 M. DM°nznl-ge, als °ng-st-llt-r G-s-ng-n-Ans. 
I-h-r 900-1500 Mk. G°b°lt unb tde ® raftootaunB.
— Magistrat in Gallnow }um 10. 3m*'„
Schnlwärt-r. — Kreis-Ausschuß in Glimmen zum 
16. April 1894 ein Bollzi-hungSb-ami-r. — S°ri'- 
gehilfe. Zeugnisse einzureichen dem Förster Harkman , 
Forsth. Heidersdorf, Kreis Lauban. ,

* Der Centralverband der deutschen 
Gewerkvereine (Hirsch-Duncker) entfaltet gegen
wärtig eine große Agitation, die ganz Deutschland 
umfassen wird. In diesem Monat kommt auf 
Beschluß des Centralrathes eine Agitationsreise 
durch die Provinzen Ost- und Westpreußen zur 
Ausführung, und zwar wird der Redakteur des

„Gewerkverein", des Organs des Verbandes der 
deutschen Gewerkvereine, Herr Goldschmidt, die 
Reden halten. Den Reigen eröffnet am 12. April 
ein Vortrag in Bromberg, dann folgt ein solcher 
in Thorn, am 14. in Graudenz, am 15. in 
Osterode, am 16. in Allenstein, am 18. in Gumbinnen, 
am 19. in Memel, am 20. in Tilsit, am 21. oder 
22. in Königsberg, am 23. in Elbing, am 24. in 
Dirschau und am 25. in Danzig. Die Schluß
versammlung der Tour findet in Zoppot statt..

§ Volksschulwefer». Mit dem neuen Schuffahre 
sind' auf dem Gebiete des Volksschulwesens mehrere 
Aenderungen eingetreten. Wegen sehr starker Ueber» 
setzung der Volksschulen haben im Ganzen 6 neue 
Klassen als Parallelklassen eingerichtet werden müssen. 
Daß es dennoch nicht gelungen ist, die Mißstande hin
sichtlich der ungünstigen Frequenzverhältnisse zu be
seitigen, beweisen die jetzigen Frequenzzahlen. Klassen 
mit' einer Frequenz von 90 Schülern und darüber 
gehören durchaus nicht zur Seltenheit, obwohl die 
Königliche Regierung zu Danzig in anerkennenswerther 
Weise bereits vor längerer Zeit die hiesige Stadt
verwaltung aufgesordert haben soll, dahin wirken zu 
wollen, daß die Frequenz einer Klasse nicht über 70 
Schüler betrage.

*** Der Kaiser als Taufpathe. Aus Anlaß 
der am 30. Januar ds. Js. erfolgten Geburt des 7. 
lebenden Sohnes hat der hiesige Tischlermeister D. 
den Kaiser um Uebernahme der Pathenstelle gebeten. 
Es ist nunmehr die Genehmigung eingetroffen, daß 
der Name des Kaisers als Taufpathe in das Kirchen
buch eingetragen wird.

*** Falsches Geld. Beim hiesigen Postamt 
wurde om Sonnabend Vormittag bei der Einzahlung 
eines größeren Geldbetrages durch den Hausdiener 
eines hiesigen Kaufmannes ein falsches Einmarkstück 
angehalten; dasselbe trug die Jahreszahl 1880. und 
ist aus Blei hergestellt.

§ Getreidehandel. Obwohl der letzte Getreide
markt wieder außerordentlich stark beschickt war, so ist 
eine Aenderung in den Preisverhältnissen noch immer 
nicht etngetreten. Die Befürchtung der Herren 
Agrarier, daß unter dem Einflüsse des russischen 
Handelsvertrages die Getreidepreise bedeutend fallen 
würden, scheint also doch vollständig grundlos zu sein.

* Neue Kleinbahn. Im Einvernehmen mit 
dem königl. Eisenbahn-Betriebsamt zu Danzig ist vom 
Herrn Regierungs-Präsidenten in Marienwerder dem 
Bauunternehmer H. Vetter in Osterode die Ge
nehmigung zur Herstellung und zum Betriebe einer 
Privatanschlußbahn von der Bahnstrecke Martenburg- 
Miswalde (in der Nähe des Bahnhofes Chrtstburg) 
nach dem Kieslager in der Feldmark Menthen in 
Gemäßheit des Gesetzes über Kleinbahnen und Pcivat- 
anschlußbahr-en vom 28. Juli 1892 ertheilt worden.

§ Nebenbeschäftigung Nachdem die Mehrzahl 
der an der hiesigen Fortbildung- und Gewerkschule 
unterrichtenden Vo'.ksschullehrer' mit Ablauf des 
letzten Schuljahrs die weitere Unterrichksertheilung 
gekündigt, hat sich die Leitung der Anstalt u. A. ge
nöthigt gesehen, mehrerenVolksschuüehrern 12 wöchent
liche Unterrichtsstunden zu übertragen (bis dahin be
trug die wöchentliche Maximal-Stundenzahl, welche 
ein Volksschullehrer mit Genehmigung des Magistrats 
ertheilen durfte, 8 Stunden.). Ob die betheiligten 
Lehrer im Einverständniß mit der Unterrichtsbehörde 
handeln, wenn sie in so umfangreicher Weise ihre 
Kraft dem Unterrichte an der Fortbildungschule widmen, 
möchten wir fast bezweifeln. Es liegt auf der Hand, 
daß eine so umfangreiche aufreibende Nebenbeschäfti
gung, wie der allabendliche Unterricht in der Fort
bildungschule — abgesehen von den vielen erforder
lichen Korrekturen — den Hauptberuf nicht gerade 
fördernd beetnfluffen kann.

* Personalien bei der Post. Angestellt ist als 
Postassistent der Postassistent Loepke in Jablonowo 
(Wpr.) Uebertragen sind Ober-Postsecretärstellen: dem 
Postsecretär Schulz in Thorn, dem Postsecretär 
Kerstan aus Frankfurt a. M. in Graudenz. Versetzt 
sind: die Ober - Postsecretäre Rogge von Graudenz 
nach Fürstenwalde, Castner von Dirschau nach Ltegnitz, 
die Postassistenten Pann von Christburg nach Neuen
burg (Wpr.), Lilienthal von Jablonowo nach Mewe, 
Bartel von Graudenz nach Marienburg.

* Der Kriegerverein hielt am Sonnabend im 
Restaurant Kaisergarten unter dem Vorsitz des Herrn 
Major v.Lossow seine ßatutmäßige ordentliche Sitzung ab. 
Nachdem mehrere innere Vereinsangelegenheiten er
ledigt waren, theilte der Vorsitzende mit, daß die 
Herbstmanöver des 1. und 17. Armeekorps bestimmt 
in unserer Umgegend abgehalten werden und daß der 
Kaiser denselben beiwohnen werde. Die Parade des 
1. Armeekorps finde bei Königsberg, dagegen die des 17. 
Armeekorps bet Elbing, wahrscheinlich auf dem 
Neustädterfeld, statt. Die Kriegerveretne von Elbing 
und Umgebung werden sich, einer Einladung Folge 
leistend, ebenfalls an der Parade betheiltgen und 
nehmen gegenüber den Truppen Aufstellung. Als 
erster Verein wird der hiesige Verein antreten, dann 
folgen die übrigen Vereine dem Alter nach. Major 
v. Loffow, als ältester Staatsosfizier wird sämmtliche 
Vereine komanvieren. Es wurde nun der Wunsch 
ausgesprochen, daß der Verein sich s. Z. recht zahlreich 
betheiligen möge. Herr Rittmeister Schack hielt zum 
Schluß einen Vortrag über die Entdeckung von 
Amerika durch die Normannen.

Ackerbauverpachtung. Zur Verpachtung 
des Pfluglandes zur einjährigen Hafernutzung auf 
der Königlichen Domaine Robacher-Wolfszagel- und 
Einlagerweiden stand am Freitag durch den Do- 
mainen Rentmeister Herrn Knoblauch aus Stutthof 
im Gasthause des Herrn Fechter in Einlage Termin 
an. Es hatten sich zahlreiche Pachtlustige eingefunden. 
Die einzelnen Parzellen wurden wieder in der Größe 
von zwei und drei culmischen Morgen ausgeboten. 
Die besseren Parzellen erzielten an Pacht bis 210 
Mark. Das sogenannte Winterland auf Robacher- 
weiden wurde wegen zu geringen Angebots nicht ver
pachtet.
f ® Bereinigung von Gemeinden. Die Guts- 
dezirke Alt- und Neuhorsterbusch, Wolfsdorf Niederung 
und Hakendorf-Robach sollen zu selbständigen Ge
meinden erhoben werden. Zugleich sollen auch die 
Gutsbezirke Horsterbusch und Wolfsdorf zu einer Ge-

* ^reinigt werden. Behufs Verhandlung mit 
<sertretern der betreffenden Gemeinden stehen am 

, bei 
Ver-

für 
Ver- 
t sich 
Ver-

oanusiuM vtu Etagen vom 10. — 12. Juni in 
unserer Stadt stattsindet. Die Einladungen an die 
einzelnen Zweigverbande werden demnächst erlassen 
werden.

™ diesen Ortschaften Lokaltermine ak 
dandlun^^.^Sierungs-Assessor Herr Eggert die 
Handlung aufnehmen wird.

mSJ’SS1» Verbandstag der Maler ^^ .und Westpreutzeu. Der Vorstand des 
handes d r Maler für Ost- und Westpreußen bc 
damit einverstanden erklärt, daß der diesjährige

auch Marie Gerbrandt, deren Namen den wettern 
Leserkreisen noch ziemlich unbekannt ist, die sich aber 
mit dem vorliegenden Romane, der Friedrich Spiel
hagen gewidmet ist, sicherlich viele Verehrer erwerben 
wird. Der Roman hat ein realistisches Gepräge, er 
führt uns in ländliche Kreise, aus deren engen 
Schranken sich die handelnden Personen zum Theil 
herausarbeiten, zum Theil darin zu Grunde gehen. 
Die Charaktere sind scharf und mit Wärme gezeichnet, 
und die Handlung hält den Leser bis zum Schluß 
in lebhafter Spannung.

Telegramme
der

„Altpreusiischen Zeitung".
Brüssel, 9. April. Wie aus Bern gemeldet 

wird, wird die internationale Friedensliga ihren 
diesjährigen Congreß im August in Antwerpen 
abhalten.

Rom, 8. April. Die italienischen Zeitungen 
begrüßen den deutschen Kaiser mit herzlichen 
Worten. Die „Riforma" sagt: Es sei die Zu
sammenkunft ein neues Friedenspfand, was auch 
die Franzosen anerkennen müßten.

New-Bork, 8. April. Durch die Erklärnng 
der Bergwerksgcsellschaften in Pensylvanien, von 
den Ausständischen nur die englisch sprechenden 
wieder anstellen zu wollen, sind die ungarischen 
und italienischen Arbeiter gegen ihre englischen 
und deutschen Kameraden äußerst aufgebracht, sie 
beschuldigen dieselben, den Ausstand angezettelt zu 
haben, nur um sie aus ihren Stellen zu vertreiben.

Hamburg, 8. April, Der Rechtsan
walt Dr. William Goldschmidt ist von hier 
entflohen. Er wird der Unterschlagung von 
300,000 Mk. beschuldigt Ueber sei« Ver
mögen ist Concurs eröffnet worden. Die 
Angelegenheit hat ziemliches Aufsehen her- 
vorgerusen.

Paris, 9. April. Am Börsenplatz ver
haftete die Polizei gestern einen Kutscher, 
Namens Boulanger, der auf seinem Wagen 
einen Zettel angebracht hatte mit der Auf
schrift: „Ich habe den Anschlag im Restau
rant Fayot begangen, Tod den Bourgeois, 
es lebe die Anarchie! Bevor der Monat zu 
Ende geht, wird noch eine Bombe platzen."

Warschau, 9. April. Wie verlautet, 
soll die hiesige Universität, infolge der letzten 
Demonstration gänzlich geschlossen werden.

Sofia, 9. April. Im Schooste des 
Kabinets bestehen ernste Differenzen; man 
spricht, auster von dem bevorstehenden Rück
tritt des Kriegsministers, auch von dem des 
Ministerpräsidenten Stambulow.

* Personalien bei der Ostbahn. Der Re
gierungsbaumeister Schuster in Thorn ist nach Schubin, 
der Stationsauffeher Heyner in Kulmsee nach Kulm 
versetzt worden.

* Besitzwechsel. Das Colonial- und Deli- 
kateßwaaren-Geschäft des Herrn Otto Schicht, 
das älteste Geschäft dieser Branche in unserer 
Stadt ist, wie wir hören, durch Kauf in den Be
sitz des Herrn Albert Schroeter, des lang
jährigen Leiters der Colonial- und Delikateßwaaren- 
Firma Benno Damus Nachf. übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 60,000 Mark. Die Ueber
nahme erfolgt am 1. April nächsten Jahres.

* Standesamtliches. Im Monat März sind 
144 Geburten (68 männl., 76 roetbL), 5 Todtgeburten 
(3 männl., 2 roetbL), 94 Sterbefälle (39 männl., 
55 roetbL) gemeldet und 29 Eheschließungs-Acte aus
genommen worden.

* Der Circus Blumenfeld und Goldkette 
war am Sonnabend und Sonntag wieder das Rendez
vous vieler Neugierigen. Die Hauptattraction des 
Circus bildet gegenwärtig die preisgekrönte Schönheit 
Miß Victoria, die die rührige Direction für 
ein kurzes Gastspiel gewonnen hat. Miß Victoria 
war lange Zeit Mitglied des Circus Renz und dieser 
Umstand allein bürgt für die Thatsache 
daß die Künstlerin auch außer ihrer blendenden 
Schönheit noch etwas Hervorragendes zu bieten hat. 
Miß Victoria ist denn auch eine ganz vorzügliche 
Jongleuse und Malabaristtn und erstaunlich viel
seitig sind die Gegenstände, welche sie in 
den Bereich ihrer Kunst gezogen hat. Wir 
wollen nur einige herausgreifen: die Künstlerin 
arbeitet mit dccssirten Tauben, Flaschen, Tellern, 
Kugeln ebenso sicher rote mit Regenschirmen, Lampen, 
einer Peitsche rc. Namentlich ihr Haupttric, das Er
greifen mit den Zähnen und Austrinken eines Glases 
Wein, während sie auf dem Kopfe eine brennende 
Kerze und in der Hand einen Teller dalancirt, rief 
an beiden Abenden stürmischen Beifall hervor. — Der 
treffliche Schulreiter des Circus, Herr M i l a n o w i t s ch, 
führte am Sonnabend zum ersten Male seinen präch
tigen Fuchshengst „Bandi t" in der hohen Schule 
vor. Das edle Thier ging, infolge eines Schlages, 
den es am Tage der Ankunft hier erhielt, b.sher lahm 
und war daher diese ganze Zeit dienstunfähig. Die 
Gelenkigkeit des linkenHimerfußes schien übrigens auch am 
Sonnabend noch nicht ganz normalzu sein. Die Dressur des 
Hengstes ist eine von der der übrigen Pferde des 
Herrn M lanvwttsch ganz verschiedene. Den Haupt
werth scheint Herr Mllanowitsch hier auf den graziösen 
sogenannten spanischen Tritt gelegt zu haben; ein Ver
gnügen ist es, das stolze Thier piaffiren zu sehen und 
bewunderungswürdig ist die Ausdauer und Gleich
mäßigkeit, mit der es alle Pas ausführt. Weitere 
Glanzleistungen des Hengstes sind das Traben an 
Ort und Stelle und das Kopfstehen. Herr Milano
witsch hat mit der Vorführung dieses Pferdes von 
Neuern gezeigt, daß er ein ebenso eleganter Reiter, 
wie feiner Dresseur ist. — Die Schulreiterin 
Frl. E l t s e trat gestern in Gala-Ulanenuniform auf 
und erhielt sür ihre schon wiederholt lobend erwähnten 
Leistungen mit ihrem Schulpferd Goliath reichen 
Beifall. — Den Schluß des gestrigen Abends bildete 
eine neue Pantomime: „Das Mikadofest" betitelt. 
Dieselbe bietet den männlichen Mitgliedern des Cirkus 
überreichliche Gelegenheit, ihre Kunstfertigkseit in 
Saltsmortal und Pinselbaumfpringen und sonsti
gen Gaukler Kunststückchen zu zeigen während 
die weibliche Mitglieder in verschiedenen hübschen 
Balletscenen hervorzutreten Gegenheit haben. Ein 
großer Triumphzug des Mckado beschließt die Panto- 
mine wirkungsvoll. — Heute Abend findet eine große 
Elite Vorstellung statt, die verschiedene ganz neue 
Nummer enthalten wird.

Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn. Im 
Monat März haben, nach provisorischer Feststellung, 
die Einnahmen betragen: im Personenverkehr 19,400 
Mk., int Güterververkehr 96,200 Mk., aus sonstigen 
Quellen 36,000 Mk., zusammen 151,600 Mk. (21,800 
Mk. mehr als im März v. I., und zwar 3700 Mk. 
vom Personen- und 18,100 Mk. vom Güterverkehr.) 
Die Gesammt-Einnahme in den drei Monaten 1. 
Januar bis 31. März betrug, so wett bis jetzt fest
gestellt, 464,800 Mk. (86,000 mehr als in der gleichen 
Zeit v. I.). 

Strafkammer zu Elbing.
Vormittags-Sitzung vorn 9. April.

Die Arbeiterburschen Eduard Krause, Wilhelm 
Horn und der Schulkunde Friedrich Sindram standen 
vor dem Schöffengericht unter Anklage des versuchten 
Diebstahlz, weil sie einer Wittwe am 20. October 
Dauben zu stehlen versuchten. Das Schöffengericht 
hielt sich nid)t für zuständig und verwies die Sache 
vor die Strafkammer. In der heutigen Sitzung fand 
die Strafkammer sämmtliche Angeklagten für schuldig 
und verurtheilte den Krause zu 2, Sindram zu 1 
Monat und den Horn zu 1 Woche Gefängniß. 
Sämmtliche Angeklagte sind bereits vorbestraft. — 
Der Schriftsetzerlehrling Paul Koppenhagen aus 
Marienburg rempelte am Abend des 19. Dezember 
unter den Lauben einen Musikerlehrling an. Es kam 
zu Wortwechsel, später zu Thätlichkeiten in einer ab
gelegenen Straße, wo Koppenhagen einen Taschen- 
revolver zog und auf seinen Gegner schoß. Die 
Kugel ging durch Kleider und Wäsche des Ange
griffenen, verletzte ihn jedoch nicht. Koppenhagen er
hält 2 Monate Gefängniß, ferner wird auf Ein
ziehung des Revolvers erkannt.

Kunst und Wissenschaft.
Leoneavallo erklärte sich bereit, das mit Ricordi 

vereinbarte Pönale -oon 20,000 Lire, falls er diesem 
nicht bis zum Jahre 1896 eine Oper liefere, schon 
fitzt zu bezahlen, da er — für Ricordi nicht arbeiten 
wolle. Vermuthlich dürfte das Pönale aus Son- 
zogno's Tasche fließen.

Wien, 8. April. (Tel.) Die vorbereitete Auf
führung Hauptmanns „Weber" vor geladenem Publi
kum am Carlthealer ist von der Behörde verboten 
worden. 

Literatur.
In engen Schranken. Roman von Marie 

Gerbrandt 3 Mk. —; fein gebunden 4 Mk. Von 
Jahr zu Jahr nimmt die Zahl der Frauen in der 
stattlichen Reihe der deutschen Schriftsteller immer 
mehr zu und es sind zum größten Theile sehr 
charakteristische Erscheinungen und beachtenSwerthe 
Talente, die wir auf diesem überreich bearbeiteten 
Gebiete auftauchen sehen, Frauen, die aus einem 
reichen Schatz von Erfahrungen schöpfen und gleich 
mit einem abgeklärten, auszereiften Erzeugniß ihrer 
Feder an die Oeffentlichkeit treten. Zu ihnen gehört

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 9. April, 2 Uhr 50 Min. 
Börse: Schwach. Cours vom
3x/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußqche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Nachm.
7.|4.

97,50
97 70
97.60
96.60 

219,95 
163,65 
107,90 
108,00
84 50

117,70

9.|4.
97,40
97,70
97.60
96.60 

222,00 
163,60 
108 00 
108,00
84,90

117,80

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Mai .

September
Roggen Mai .........................................

September  
Tendenz: fest.

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Oktober  
Spiritus April

7.|4. 
143,00 
147,20 
124,70 
129,50

18.40
43.40
44,00
35,70

9.14.
145.20
149.20
126,50
130,70

18,40
43,93
44,50
35,60

Königsberg, 9. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituseommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

Loco contingentirt . ....... 49,75 Brief.
Loco mcht contingentirt......................... 30,00 „ „
do. bo. do.  29,50 „ Geld.

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. April. Spiritus pro 10,000 Liter 

loco contingentirt 49,25 Gd., pro April contingentirt 
29,00 Gd., pro April 29,00 Gd., pro April - August 
29,50 Gd.

Stettin, 7. April. Loco ohne Faß mit 50 J6. 
llonsumsteuer 29,20, loco ohne Faß mit 70 A Konsum- 
teuer 29,70, pro April - Mai 30,80, pro Aug. - Sept.

Cheviots und Velours 
ä Mk. 1.95 per Meter 

versenden jede beliebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depot.

Muster umgehend franco.

Bedeutende Betriebsersparniffe 
werden in jeder maschinellen Anlage der Großindustrie 
des Kleingewerbes oder der Landwtrthschaft durch 
Aufstellung einer Wölfischen Locomobile als Betriebs
maschine erzielt. Die von der rühmlichst bekannten 
Maschinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg- 
Bucknu seit mehr als 30 Jahren als Specialität 
gebauten halbstationären und fahrbaren L 0 c 0 m 0 s 
bilen mit ausziehbaren Röhren- 
fesseln übertreffen an Sparsamkeit dem 
Brennmaterialverbravchs, Dauerhaftig
keit und Leistungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Ursprungs und haben auf allen deutschen Locomobil- 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. ____

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in gefifiossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

°W. H. Mieicis, Frankfurt a. M
Tausendfaches Lob, notariell bestät., über d. Hoüänd. 
Tabak v. B. Becker i. Seesen a. Harz 1O Pfd. 
heute noch franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl.eingeseh



in grosser Auswahl.

Joh. lau.

Das
Loos
nur

11
Loose

für
10

Mark.

200 
edle 

Pferde.

uacav
S

Elbmger Kirchenchor.
Dienstag, den 10. April, 8 Uhr Abends: 

Probe für Damen.

Marieirburger 
Silbcr-Lvttcric. 
Ziehung am 1. Mai 1894.

Loose ä 1,00 Mark
fiiit) zu haben in der

Expedition
der „Altpreustischen Zeitung".

G. Lelmick s
Färberei und

Garderoben-Reimgungsanstalt, 

ffltiog, maitt* 13, 
empfiehlt sich zum Waschen und Färben 
sämmtlicher Garderoben für Herren, 
Damen und Kinder. Neue und alte 
Stoffe werden decatirt, gekrumpfen und 
gepreßt.

Federn werden in jede beliebige 
Farbe gefärbt.

KkkMtmchuns.
Zur Verhütung der Einschleppung 

der Maul- und Klauenseuche in den 
hiesigen Bezirk ordne ich hierdurch mit 
Genehmigung des Herrn Ministers für 
Laudwirthfchaft, Domainen und Forsten 
auf Grund des § 20, 2 des Reichs
gesetzes vom 23. Juni 1880 und des 
§ 1 der hierzu gehörigen Bundesraths- 
instrnktion vom 24. Februar 1881 an, 
daß bis auf Weiteres alle auf den 
Eisenbahnstationen Marienburq, Altselde, 
Grunau und Elbing zur Ausladung 
gelangenden Wiederkäuer und Schweine 
vor dem Abtrieb durch einen beamteten 
Thierarzt untersucht werden müssen.

Die tierärztlichen Untersuchungen 
werden für Marienburg an jedem 
Mittwoch, für Altfelde an jedem 
Donnerstag, für Grunau au l^dem 
Dienstag und Freitag und für ^wmg 
ebenfalls an jedem Dienstag und 
Freitag auf Kosten der Staatskasse 
vorgenommen werden. Ausnahmsweise 
können Untersuchungen auch an anderen 
Tagen stattsinden, wenn die betreffenden 
Viehhändler rc. sich vorher zur Tragung 
der entstehenden Kosten verpflichten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
§ 66, 4 des Reichsgesetzes vom 23. 
Juni 1880 bezw. § 328 des Straf
gesetzbuches bestraft.

Danzig, den 30. März 1894. 

Der Regiernngs-Prösident. 
gez. von Holwede.

Oimtal-Nkchnmlllng
der Tischler-Innung

Montag, den 16. April er., 
Nachmittags 4 Uhr.

Der Borstand.

Sr Lachs
ü. tägl. frischen Fange, auch einzelne 
Pfunde ausgewogen, billigst bei

M. B. Redantz,
CY.^iIb= Seefisch-Handlung,
Fflchmarkt 51, g, d. Hohen Brücke.

Grabkasten,
hochfein polirt, empfiehlt zu billig en 

Preisen

W. Loewenberg,
Elbing, Heilige Geiststraße 20.

Auction
über 350 To. prima Fetthemse KK und KKK

am Dienstag, den 10. d. Mts., Borm. 9$ Uhr,
■ iwi bcr Dtzelcherinsel vor dem Proviantspeicher.

 Ed. mitzlaff.

III Grossi 
PHi-VtflmfflE

ZU

Inowrazlaw.
Ziehung 9. Mai.

Hauptgewinne imW erthe 
von 

10000 Mark 
5000 Mark 

sowie eine grosse 
Anzahl edler Pferde 

und 800 sonstige 
werthvolle Gewinne. 
Loose ä 1 Mark, 11 Loose 
für 10 Mark, Porto und 
Liste 20Pfg. extra, versendet 

F.A.Schrader 
Haupt-Agentur, | 

HANNOVER,
Gr. Packhofstr. 29. |

Circus
Blumenfeld & Goldkette

Heute Montag Abends 8 Uhr:

Große Elite-Darstellung.
Drittes Gastspiel 

der preisgekrönten Schönheit 
Miss Victoria.

Zum ersten Male:
Die Engländer in der deutschen 

Reitschule.
Parforce-Scene mit 3 Pferden, 

ausgeführt von mehreren Herren. 
|GT 20 Mark Prämie -WD 
Demjenigen, der den spanischen Maulesel 
Minko dreimal in der Manege herum- 

reitet, ohne herunterzufallen.
Morgen Dienstag Abends 8 Uhr:

Große Gala-Vorstellung.
Zum Schluß: 

Die mit großem Beifall aufgenommene 
große Ausstattungs-Pantomime 

Das ftlikadofest.

Auswärtige 
Familiennachrichten.
Verlobt: Anna Päslack mit Herrn 

Schlicht, Zinten. — Frl. Martha Krumm 
mit Herrn Henry Hintzke, Memel.

Vermählt: Herr Apotheker Hugo 
Goldberg-Petersburg mit Bertha Ber- 
lowitz-Memel. ..

Gestorben: Frau Leomde Schlen- 
ther, geb. von Buttlar, 73 I. —- Frau 
Steuer-Einnehmer Perlwitz-Markenwer- 
der. — Frau Emma Hubert, geb. Nr- 
kaluhn, Memel, 57 I. 

Glbinaer Standesamt.
Vom 9. April 1894.

Geburten: Arbeiter Wilhelm Dost 
1 S. — Arbeiter Carl Freitag 1 T.
— Matrose August Gottschalk 1 S. — 
Heizer Reinhard Pirchner 1 S. 
Fabrikarbeiter August Abramsen 1 S.
— Arbeiter August Neumann 1 S.

Aufgebote: Schmied Ennl Hell- 
wig mit Anna Ritter. — Eisendreher 
Friedrich Krisch mit Maria Hinz.

Eheschltestungen: Prakt. Arzt Dr. 
Arthur Schmidt mit Anna Wilhelm.— 
Schneidemüller Carl Gronwald - Mal
deuten mit Jda Kosczny-Elb.

Sterbefälle: Arb. Frdr. Thiel 39 
I. — Hilfsgerichtsdiener August Lange 
67 I. — Arb. Carl Bull T. 4 I. — 
Nagelschmiedemstr. Frdr. Wilh. Päserack 
74 I. — Fabrikarb. Gottfried Helbing 
S. 11 M. — Webermstr. Rob. Schenk 
63 I. — Fleischerfrau Auguste Groß- 
mann, geb. Klotz, 59 I. — Schuhma
cher August Sänke, 55 I.

16
Equi
pagen. v 

18. Steltiiier Pferde-Lotterie.Ziehung:^ w 16 Equrpager? unt? 200 Pferdes
Darunter 3 Vierspänner, 7 Zweisp., 6 Einsp., 10 gerittene, gesattelte u. gezäumte 
Rertpferde rc., zusammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 Mark, 
«öofc -i (11 St. für 1O Mark), Liste und Porto 30 Pf.,

a .7- Einschreiben 20 Pf. extra, versendet gegen Nachnahme,

Postmarke/das Bankhaus^" Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
 Wiederverkäufer gegen Rabatt gesucht.

Tuch-, Manufactur- und Modewaaren. 
Confection. WWW

Friedrich Wilhelm- U Friedrichs Wilhelm-
Platz Nr. 16. W VBSe U8®Ue Platz Nr. 16.

 

Neuheiten ■' 1111-■
für die

Frühjahrs- und Sommer-Saison.
In allen Zweigen meiner Branche, vom einfachsten bis zum 

elegantesten Genre, ist mein Lager von ganz besonderer Reich
haltigkeit.   „  .

Da ich nach dem Grundsätze arbeite, nur gute Fabrikate mit 
dem bescheidensten Nutzen in den Verkauf zu bringen, erfreut 
sich mein junges Unternehmen allseitiger Anerkennung.

Bi Täglicher Eingang von Neuheiten. H

Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen-Geschenke.

n r~——Rirliters
™ Anker-Pain-Expeller

sa

i

Ei« Laufbursche
wird gesucht bei

Th. Jacoby.

Stutzflügel (Gebauhr), fast neu, 
für Restaurants passend, räumungshalber 
für jeden Preis Jnn. Nlühlend. 17.

A. Teuchert Hachf.
Schmiedestraste 11, Jnh. Friedr. Behm, Schmiedestraste 11, 

empfiehlt zu den Einsegnungen in größter Auswahl

 
St. Georgebruderhaus 

empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten.
Besonders reiche Auswahl

Hochzeits-Geschenke

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze
# kauft man in bester Qualität am billigsten bei

J. Staesz jnn.,
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oelfarben. ----------—

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu haben.

9. Gaartx* Bnchdruckerei.

Alk
Nach SleStin 

direkt expedire D. „Nordstern“ 
Mittwoch, den 16. d. Mts., früh. 

Iöinger Zm-Miffs-Kheherci 
F. Schichau.

M-W-ZD JkloaB. 
Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 

größtes Lager von Neuheiten in 

Wen, Auckskms, , jlaiitiiisarncn, KMslstsffen. 
Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 

unter Garantie für tadellosen, eleganten Sitz. 

Farben-Handlung

Richard Wiebe, Elbing,
Nr. 34. HeiligegeiMratze Nr. 34. 

Maler-, Maurer-, Mstlerfarven, Msel, Lacke, Iirniß etc.
gg* billigst. "SB®

Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 
am besten, billigsten und reellsten bei 

Augustin Siebe, 
Elbing, Alter Markt 53.

Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Als enide-W aar en.

/Zkuche zum 1. Mai oder später Stelle 
'Sbf als Diener, Bote oder Comptoir
diener. Gefällige Offerten an Diener 
Aug. Neumann, Pr. Holland, 
Marktstraße Nr. 77. 

Fernsprecher Nr. 67. Fernsprecher Nr. 67.
Abschlüsse auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement- 

dächer rc., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
persönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeisters. Besichtigung von reparatur
bedürftigen Dächern und Kostenanschläge werden nicht berechnet.

ö W. von niesen,
Vertreter des Herrn Eduard Rotlienberg Nächst., 

Asphalt-, Dachpappen- und Holzcement-Fabrik, 
Danzig.

NB. Brinae gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt-Dachpappen, Kleve- 
,nasse, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polnischem und schwedischem 
Kientheer re. in empfehlende Erinnerung.

 

Vollständiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Um meine Bestände von Sommer- und Winter-Anzug- und Ueber- 
zieher-Stoffen, sowie Regenschirme, ff.Damen-Unterkleidern, Frisaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Rersedecken, fertigen Havelocks so schnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieselben zu außergewöhnlich billigen Preisen. 

Adalbert Meyer, Spieringstr. 20,1 Tr.

Düngemittel
” billigst bei

W- von Riesen,
Am Wasser 10»

xE" Daselbst sind Patent-Düttgeftreukasten zu habeu. 1

Vom 9. bis 16. April incl 
wird Herr Dr. Crüger, Alter 
Markt 5, mich gütigst vertreten.

Dr. A. Schmidt.
Zum Einkauf von 

Hadern, 
unvorsvrtirte Landwaare sowohl wie 
Cattun-Hadern, wird ein geschäftskun
diger Vertreter für Elbing gesucht.
Offerten erbeten unter Nr. L. 81.

sei hierdurch allen an Gicht, Rheu
matismus, Gliederreißen usw. leiden
den Personen in empfehlende Er
innerung gebracht. Der echte Pain- 
Expeller ist seit 25 Jahren als 
zuverlässigste schmerzstillende Ein
reibung allgemein beliebt, und bedarf 
daher keiner weiteren Empfehlung 
mehr. Der geringe Preis von 50 Pf. 
und 1 Mk. die Flasche erlaubt auch 
Unbemittelten die Anschaffung dieses 
vorzüglichen Hausmittels. Beim Ein
kauf sehe man aber, um keine Nach
ahmung unterschoben zu erhalten, nach 
der Fabrikmarke, „Anker", 
denn nur die mit einem roten 
Anker versehenen Flaschen 
sind echt. Vorrätig in den 

meisten Apothäen.

i7irns7is7o?r7rnr7T7ir7is7imr7^^

^
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Drr Hausfreund.
Tägliche Beilage Mr „Altprerchifche« Zeit«««».

Nr. 82.Glbing, den 1O. April. 1894.

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

12) ---------------
Nachdruck verboten

Ein zufällig unweit vom Thor stehender 
Mann mit einer Beamtenmütze auf dem Kopf 
trat heran.

.Die Herrschaften haben sich vergeblich 6e* 
mufyt,“ sagte er, »es ist kein Todter in der Halle 
ausgestellt."

Er unterbrach sich, da er inzwischen den 
Kommissar erkannt hatte.

Dieser schüttelte ihm die Hand.
Das macht nichts, lieber Inspektor," sagte 

S ‘o?? Tone. „Hier diese Dame wünscht 
die Wilser sche Leiche zu besichtigen 
stutzigen ^aute die sich Zurückhaltende 

«Hm, das ist eigentlich kein Anblick für 
Damen," brummte er. .Der Todte befindet sich 
im Leichenkeller — und der ist augenblicklich 
stark besetzt."

»Ich bin stark!" versetzte die Matrone mit 
zuckenden Lippen. „Ich leide nur durch diese 
quälende Ungewißheit — haben Sie die Güte 
mich nicht länger warten zu lassen!"

„Ihr Wunsch ist mir Befehl, meine Gnädige " 
sagte der Inspektor höflich. „Auf die Verant
wortung des Herrn Kommissar also — ick 
werde mir selbst Sie zu führen gestatten."

Wachtel schritt hinter den Beiden her, die 
w neben dem Gebäude befindlichen 

L^^bnen Eisenthor näherten, das in 
einen zweiten Verbtndungshof führte.

»^5 ist ganz gut, Herr Untersuchungsrichter, 
wenn man über etwas Gehirnschmalz verfügt," 
murmelte er leise vor sich hin. „Seien Sie 
nur hübsch von der Schuld unseres Rechts
anwalts überzeugt — jedenfalls möchte ich 
wissen, woher dieser die genaue Kenntniß von 
der Linkshändigkeit des Ermordeten hergenommen 
hat, — so was merkt man sich nicht auf den 
ersten Blick an, dazu gehört jahrelanger Um
gang — und der Mörder, der so sein zu be
rechnen verstand — nur allzu fein für seinen 
Hals, fürchte ich — hat den alten Wilser und 
dessen Absonderlichkeiten ganz genau studirt ge
habt !"
. i „Der Inspektor versuchte inzwischen die 
Peinliche Beklommenheit, welche sich in den 

angegriffenen Gesichtszügen Frau Wilsers kund- 
gab, durch ein Gespräch allgemeiner Natur zu 
beheben. Er erläuterte der nur zerstreut Hin
horchenden während des Weiterschreitens alle 
Einzelheiten des Leichenschauhauses, das in 
seinen Einrichtungen geradezu als Muster 
solcher Gebäude ausgestellt werden konnte.

»Ja," sagte er, zuvorkommend die ins 
Innere de- Hauses führende Thür öffnend und 
der Dame den Vorantritt lassend. „Durch 
diese Pforte gehen alle ein, die Lebenden wie 
die Todten — all' die Stummgewordenen, die 
am Leben verzweifelt Hand an sich gelegt, aber 
auch oll' die Opfer des übergroßen Verkehrs 
der Großstadt, die Unglücklichen, welche ihr 
Leben unter Mörderhänden aushauchen mußten 
— aber auch all' die einsam durchs Leben 
Gewallten, welche ein natürlicher Tod in ihren 
Chambres garnies überrascht hat und denen 
Niemand mehr lebt, um ihnen die gebrochenen 
Augen mildthätig zuzudrücken — sie Allesammt 
wandern durch diese Pforte — soweit sie der 
Persönlichkeit nach bekannt sind, kommen sie 
sofort in den Leichenkeller, nachdem sie zuvor 
den Waschraum passirt haben, in welchem ihre 
letzte Toilette vollzogen wird — die Unglück
lichen ober, die,noch waffertriefend oder blut* 
bespritzt als Opfer ihrer eigenen verzweifelten 
That zu uns gebracht werden, kommen, nach
dem sie ebenfalls gesäubert worden sind, ins 
Schauhaus, um ihre Identität feststellen zu 
können — da spielen sich freilich oft genug bei 
uns bewegte Auftritte ob, wenn die Mutter 
kommt, um ihren Liebling, der vielleicht aus 
kindischer Furcht wegen einer Züchtigung ins 
Wasser gesprungen ist, wiederzuerkennen — der 
Gatte die Gattin — der Sohn den Vater 
oder umgekehrt —"

Sie waren inzwischen eine Steintreppe 
heruntergestiegen und näherten sich nun einem 
eisenbeschlagenen Thor. Obwohl sie sich nun 
schon im Kellergeschoß befanden, herrschte überall 
große Helligkeit, von den elektrischen Lampen 
herrührend, die in gleichmäßigen Abständen an
gebracht waren.

Unwillkürlich blickte Frau Wilser schauernd 
nach den Treppenstufen zurück, welche sie eben 
passirt hatten.

Ihr Begleiter verstand den Inhalt ihres 
Blickes; er lächelte nun schwach.

„Unsere Todten wählen diese Treppe nicht," 
sagte er, auf eine eiserne Gitterthür deutend, 



welche sich zur Linken von dem massiven Eisen
thor befand. „Die gehen einen kürzeren Weg 
hinauf und herunter — manch' armer Teufel, 
der sein Lebtag von der modernen Einrichtung 
eines Fahrstuhls nichts gewußt, genießt nach 
seinem Tode bei uns die Annehmlichkeit eines 
solchen — er merkt freilich von der Beförderung 
nichts mehr!"

Wieder lachte der Inspektor kurz, wie um 
das Grausenvolle deS Anblicks etwas zu mildern, 
der sich jetzt plötzlich Frau Wilser darbot, als 
er die inzwischen von ihm erschlossene Eisenthür 
weit aufriß.

Sie traten gefolgt von dem Kommissar, in 
den Leichenkeller ein. Es war dies ein ebenfalls 
durch Glühlampen tagesbell erleuchteter Raum, 
an dessen beiden Längsseiten sich lange Glas
behälter hinzogen, die durch Querscheiben in 
einzelne Abtheilungen getrennt wurden.

In diesen Abtheilungen nun, zuweilen allein, 
manchmal auch in Paaren, lagen die Unglücklich
sten unter den Unglücklichen und träumten der 
Stunde des Weltgerichts entgegen.

„Es herrscht gute Luft bei uns, man merkt 
nichts davon, daß der Raum hier eben nahezu 
dreißig Todte beherbergt —* erläuterte wieder 
der unermüdlich plaudernde, menschenkundige 
Beamte. „Sehen Sie die gewundenen Röhren 
an den Glaswandungen — wir haben Kaltlust- 
vorrichtung — immer vier Grad — das hält 
die Verwesung hintan — ist auch nöthig, denn 
bei uns stehen die Todten oft eine Woche und 
darüber, bis die Leichen von der Staatsanwalt
schaft zur Beerdigung frei gegeben werden — 
ich habe es übrigens versäumt, Sie in unsere 
beiden Sectionszimmer zu führen," unterbrach 
er sich. «Dieselben sind wirklich sehenswerth 
— alles nach dem Standpunkte modernster 
Wissenschaft eingerichtet!"

Frau Wilser hörte nur zerstreut hin, obwohl 
sie es geradezu als eine Wohlihat empfand, daß 
der freundliche Führer unausgesetzt zu ihr sprach. 
Der schauerliche Anblick ringsum gemahnte sie 
doch daran, daß sie ihre Kraft Überschätzt hatte. 
Noch nie im Leben war Frau Auguste eigent
lich einer Leiche gegenüber gestanden; abgesehen 
von den eigenen Lieben, die geschieden waren, 
aber selbst im Tode bleiben diese ja noch ein 
Stück von unserm Herzen!

Wie sie so still und starr lagen, die Todten 
hüben und drüben in ihren Glaskästen, auf 
schwarzgestrichenen Eisenbahren ruhend, die, wie 
der Inspektor eben erläuterte, auf Eisenrollen 
in kleinen Schienengeletsen gingen, so daß selbst 
die schwerste Körperlast mühelos herein- und 
herausgeschoben werden konnte. Jeder von 
diesen Todten stand am Ziel — und mochte 
hinter ihm die schrecklichste, düsterste Lebens
tragödie liegen; nun hatten sie ausgelitten! Aber 
das Herz der zwischen ihnen mit schreckerfülltem 
Blicke wandelnden unglücklichenMutter klopfte noch 
bis zum Zerspringen; das Uebermaß deS 
Schmerzes um den geliebten Sohn und dessen 
so grausam zum Schlimmen gewendetes Geschick 

wollte gerade in diesem Augenblicke sich mit 
zwiefacher Schärfe bethätigen — eine tiefe 
Sehnsucht nach jener Ruhe, jenem unendlichen 
Frieden, welchen nur der Tod gewähren kann, 
kam die verwaiste Muttter an und diese ver
mochte plötzlich nicht mehr länger die Zähren 
zurückzuhalten; Tropfen um Tropfen rannen 
durch den Schleier.

Der Inspektor gewahrte die- kaum, als er 
auch schon an eine der Abtheilungen heranschritt 
und den Vordertheil des GlasbehälterS in die 
Höhe schob.

„Nun seien Sie gefaßt und stark, liebe 
Frau", sagte er in gedämpftem Tone. „Hier 
sind die irdischen Ueberreste Franz Wilsers, den 
Sie zu sehen gewünscht haben!"

Schwankend trat Frau Auguste an die 
Bahre heran, welche der Inspektor inzwischen 
auf den Gang herausgeschobcn hatte. Sie 
fühlte es nicht einmal, daß der Kommissar in 
diesem Augenblicke sie stützend beim Arm er
griff. Ein tiefes, unwiderstehliches Bedürfniß 
kam sie an, sekundenlang die Augen zu 
schließen.

Und im selben Augenblicke sah sie in die 
Vergangenheit — Sonnenschein rings auf dem 
Wege, den der Wagen nahm, in welchem sie 
selbst, eine glückesstrahlende Braut, neben dem 
Manne saß, welchem sie sich eben in der Kirche 
zu eigen gegeben hatte —

Ihre Hände ruhten zusammen; mit weicher, 
voller Stimme sprach er zu ihr — er malte 
ihr ein Leben voll Glück und Seligkeit aus. 
Wie gern sie dieser Stimme gelauscht, wie innig 
sie in die großen blauen Augen geschaut, vte ibr 
ein Meer beständiger Treue zu sein geschienen 
— und hinter deren glattem Blicke doch nicht- 
als Charakterschwäche und Leichtsinn gelauert 
hatten. Ach, man täuscht sich so gern in den 
Augen — sie sind nicht immer der Spiegel der 
Seele!

Vorbei der sonnige, kurze Liebestraum — 
schon unmittelbar nach der Hochzeit kam die 
Enttäuschung — und von all' den Glückes
hoffnungen verwirklichte sich keine einzige — und 
all' die heißen Männerschwüre erwiesen sich 
als falsch —

Und nun schlug Frau Auguste die Augen 
wieder auf.

Da entrang sich aber auch schon ein schwacher, 
zitteriger Aufschrei ihren Lippen; ihr Blick war 
auf den Todten gefallen. Sie sah nicht die 
gräßliche Halswunde, welche der Inspektor 
jetzt zartfühlend mit einem Sacke, der auf dem 
Boden gelegen, bedeckte, sie blickte dem Todten 
nur in das wächserne Angesicht, das noch im 
Tode jenes halb listige, halb triumphirende 
Lächeln festhielt, das dem Kommissar beim ersten 
Erblicken der Leiche schon so seltsam angemuthet 
hatte — und in diesem Augenblicke wußte eS 
Frau Auguste auch schon, daß sie vor der Leiche 
des Manne- stand, den sie einst gläubigen 
Herzens geliebt, der ihr das Ideal stolzer, aus- 
gereifter Männlichkeit zu sein geschienen und



Mannigfaltiges.
— Eine Tragödie. Aus Armenien 

der sich als ein nichtiges, hohles Götzenbild ent- 

war ihr Gatte!---------Gleich einem
Schleier wollte es sich über Frau Augustens 

^Aver^im selben Augenblicke war sie auch 

schon wieder stark, ja, sie bedurfte kaum mehr 
deS ihr hilfreich angebotenen Armes des 

^o^Einen^Blick unverhüllten Abscheus warf sie 

ietzt auf den Todten. Er hatte ihr den In
halt ihres eigenen LebenS geraubt, er hatte sie 
so tief unglücklich gemacht, daß sie ihm jetzt, 
nachdem das Leben nahezu vorübergerauscht 
war, noch nicht von Herzen zu vergeben ver
mocht hatte---------und nun? War es nicht eine
neue Misiethat des so lange schon todt Ge
glaubten, daß er in sein endlich gewaltsames 
Sterben das Schicksal seines armen, unschul
digen Sohnes erquickt hatte?

Welches Geheimniß lag zwischen Arthur 
und seinem Vater? Wie war eS möglich, daß 
der stolze, ehrenhafte Mann dazu gekommen 
war, sich des schrecklichsten Verbrechens zu be
zichtigen, welches die Menschheit kennt, des 
VatermordeS?!

Ach, darauf wußte Frau Wilser keine Ant
wort zu geben, mit hilfeheischendem Blicke 
schaute sie in dem unheimlichen Raume umher. 
Da umklammerte sie plötzlich den Arm des 
Kommissars, in dessen Augen sie warme Theil- 
nehme gelesen hatte.

»Retten Sie meinen armen, unglücklichen 
Sohn?" schluchzte sie fassungslos auf. .Jener 
Tobte ist mein Gatte — ich erkenne ihn ohne 
Weiteres wieder, obwohl ein Menfchenalter 
zwischen damals und heute liegt und nichts von 
der schönen Jugendlichkeit der Vergangenheit 
mehr übrig geblieben ist---------aber gerade
darum: retten Sie meinen Sohn — entwirren 
Sie das Geheimniß, welches hier zu Grunde 
liegen muß — mein Arthur würde nie und 
nimmer die Hand wider den eigenen Vater 
zücken, dafür lasse ich mein Leben."

Der Kommissar gab keine Antwort; er sah 
nur dem Inspektor zu, der den Leichnam 
wieder in die Glashülle zurückschob und den 
Vorderthetl des Behälters wieder schloß.

.Wenn jener Todte reden könnte," murmelte 
er.. .Ach, durch die Selbstanklage ihres Sohnes 
ist jetzt soviel Verdachtmaterial wieder denselben 
erstanden — Gott allein weiß, warum er mit 
grausamer Lust den Knoten selbst immer noch 
fester schürzt — und dieser Todte spricht doch!" 
unterbrach sich Wachtel plötzlich, dicht an den 
Glasbehälter berantretend und auf die Leiche 
ntederstarrend.

(Fortsetzung folgt.)

wird einem Londoner Blatte geschrieben: 
Die Hamidie-Kurden überfielen Herfov, ein 
armenisches Dorf, und forderten die Aus
lieferung der überaus schönen Tochter des 
Priesters. Das Mädchen erfuhr, daß die 
Einwohner des Dorfes in der That beab
sichtigten, um sich vor der Grausamkeit ihrer 
Tyrannen zu schützen, sie zu überliefern und 
flüchtete in der Nacht mit ihrem Bruder nach 
der russischen Grenze. Die Kurden, die ihre 
Flucht gewahr wurden, verfolgten sie und 
holten die Flüchtlinge auf ihrem Wege 
durchs Gebirge ein. Hinter einem Felsen 
ihre Zuflucht nehmend, vertheidigten sich 
diese beiden bis auf die letzten zwei Kugeln, 
dann warf sich das Mädchen dem Bruder 
in die Arme und flehte ihn an, mit der 
einen Kugel sie zu todten, um nicht in die 
Hände der Feinde zu fallen, die zweite für 
sich zu gebrauchen. Es geschah! Die 
Schwester fand ihren Tod, doch der Bruder, 
weniger glücklich, wurde, dem Tode nahe, 
den türkischen Behörden ausgeliefert und be
findet sich jetzt in Haft.

— Die Blume des Sieges. Bei 
Gelegenheit des vor einigen Monaten erfolgten 
Thronwechsels in Solo — einem Sultanat 
auf Java — brachten die indischen Blätter 
einen alten Gebrauch zur Sprache, der sich an 
die Thronbesteigung des neuen Sultans knüpft. 
Sobald derselbe die Regierung übernommen 
hat, schickt er einige seiner obersten Hofbeamten 
nach der Insel Nuso Kembangan, (d. h. Blu
meninsel, im indischen Meer an der Südküste 
von Java, Tjilatjap gegenüber), um die Blume 
Widjojo Xu8um0 (Kaiserblume, oder richtiger 
„Blume des Sieges") zu suchen, sie abzu- 
schneiden, und ehe sie verwelkt ist, an den Hof 
zn bringen; der Sultan läßt dann aus ihr 
ein besonderes Gericht bereiten, das er mit 
seinen Frauen verzehrt, und da er die „Blume 
des Sieges" in seinen Körper ausgenommen 
hat, so ist er auch sicher, aus jedem Kampf 
als Sieger hervorzugehen. Um diese Blume 
hat die orientalische Phantasie einen förmlichen 
Sagenkranz gewoben. Sie wächst auf der be
reits genannten Insel, hat 75 Centimeter im 
Durchschnitt, aber die Stelle, wo sie vorkonlmt, 
ist nach der Ueberzeugung der Eingeborenen 
dem Auge des gewöhnlichen Sterblichen un
sichtbar, so daß man Monate lang auf der 
kleinen Insel umhergehen kann, ohne sie zu 
erblicken. Verwelken die Blätter und fallen 
sie auf den Grund, so werden sie vom Wind 
in das Meer geführt, wo sie sich in einen 
Fisch (Kedowo) verwandeln, dessen Wohlge
schmack seines Gleichen auf der Welt nicht hat. 
Dieser Fisch ist nach der Vorstellung der Ein



geborenen ein besonderer Schützling von 
Kangdjeng Batie Kidul (Ihrer Hoheitg der 
Fürstin desSüdens), welche in ihrem pracht
vollen Palast auf dem Meeresgrunde thront. 
Die Stelle, an welcher die genante Blume 
wächst, steht unter ihrem besonderen Schutze, 
denn als vor 11 Jahren in Folge des Aus
bruchs des Krakatauvulkans ein großer Teil 
der Westjavanischen Küstenlands durch An
schwellen des Meeres, das landeinwärts drang, 
schwer heimgesucht und selbst die Insel Nuso 
Kembangan nicht verschont wurde, blieb nur 
die Stelle, wo die Wanderblume wächst, un
beschädigt. Der Name „Blume des Sieges" 
stammt aus einer früheren Zeit, wo auf der 
Insel Java der sogenannte „Bruderstreit" ge- 
kämpft wurde. In diesem trug sie Dworo- 
wati, einer der Heerführer, als Talisman 
gegen Verwundung, als Kopfschmuck, und 
als der in seinem Streitwagen neben ihm ste
hende javanische Nationalheld Ardjunw, von 
einem feindlichen Streitkolben getrosten, be
wußtlos niederfiel, beftrich der Fürst seinen 
Kriegsgefährten mit der Blume, worauf letz
tere wie aus einem tiefen Schlaf erwachte, 
seinen Bogen nahm und seinen Feind zugleich 
mit dem Elefanten, den er ritt, sowie besten 
Kornak mit einem und demselbenPfeile tödtete. 
Auch bei der kürzlich vor sich gegangenen 
Thronbesteigung des jetzigen Kaisers von Solo 
spielte die Wunderblume ihre althergebrachte 
Rolle.

— Ein vergrabener Schatz. Seit 
einigen Monaten ist das indische Amt be
müht, die Wahrheit über einen aus Indien 
verborgen gehaltenen- Schatz zu ergründen. 
Vor einiger Zeit starb ein Soldat des West 
Sussex-Regiments in Wandsworth. Auf 
feinem Sterbebette sagte er, daß er sich 1885 
unter den Truppen befunden habe, die den 
Palast des Königs Theebaw von Birma um
zingelten. Nächtlicherweile sei er und ein 
Kamerad in den Palast gedrungen, und nach 
einigen Abenteuern hätten sie die Krone und 
die übrigen Abzeichen des Königs entdeckt 
Sie hätten sie auch glücklich aus dein Palast 
geschafft, dann aber aus Furcht vor Ent
deckung vor dem Palast vergraben. Dre 
Juwelen seien eine ungeheure Summe werth 
und die Krone sei infolge des massiven 
Goldbeschlages sehr schwer. Der Kamerad 
des Verstorbenen ist ausfindig gemacht; er 
heißt William White und lebt von seiner 
Pension in Southampton. Als er zuerst 
über die Angelegenheit ausgefragt wurde, 
wollte er nicht recht mit der Sprache heraus. 
Als man ihm dann versicherte, ihm solle 
kein Leids geschehen, gab er zu, daß die 

Erzählung seines verstorbenen Kameraden 
auf Wahrheit beruhe. Nachdem die 
Sache vor den Staatssekretär für In
dien gelangt war, sandte dieser einen 
Brief an den Oberkommiffar Birmas. 
Der Letztere rieth, White nach Indien zu 
schicken. Später ließ Earl von Kimberley 
dem White versprechen, daß die indische Re
gierung ihm 10 pCt. des Werthes bis zur 
Summe von 100,000 Rupien und 5 pCt. von 
Allem, was der Schatz darüber werth sei, ge
ben würde, wenn seine Auffindungsversuche 
mit Erfolg gekrönt sein sollten. White be
findet sich gegenwärtig auf der Reise nach 
Indien. Die Regierung bezahlt die Hin-und 
Rückreise und hat ihn mit einer Ausrüstung 
versehen. Man erinnert sich jetzt daran, daß 
die im Palast gefundenen Juwelen nicht so 
zahlreich und so kostbar waren, wie man er
wartet hatte. Damals aber glaubte man, die 
Weiber, welchen man den Abzug erlaubte, 
hätten viel Werthsachen mitgenommen.

— Vom Känguruh gebissen. Zu 
einem bekannten Arzte einer benachbarten 
Stadt tritt eiues frühen Morgens ein Patient. 
„Was fehlt Ihnen?" „Herr Sanitätsrat, ich 
bin vom Känguruh gebissen." „Wa —was?" 
„Ich bin vom Känguruh gebissen." „Kängu
ruh? Wirklich? Känguruh gebissen?" „Jawohl, 
Herr Sanitätsrat." „So, so! Känguruh! 
Hm ...." Einen Augenblick noch betrachtet der 
Herr Sanitätsrat den Patienten, dann bittet 
er ihn höflichst Platz zu nehmen, verläßt das 
Sprechzimmer. Im Nebenzimmer befindet sich 
sein Assistent. „Hören Sie, lieber Kollege, 
lassen Sie schnell alles zur Abführung eines 
Irrsinnigen besorgen, da drinnen ist ein 
Mensch, der die fixe Idee hat, von einem 
Känguruh gebissen zu sein. Vielleicht beißt 
der Kerl am Ende wieder — Zähne hat er 
dazu. Wenn wir rasch machen, wird die 
Zwangsjacke vorläufig wohl nicht nötig sein!" 
Die Aufklärung folgte auf der Stelle. In 
der That hatte der Patient mit dem auf der 
Spezialitätenbühne vorgeführten boxenden 
Känguruh einen Gang gemacht und dabei einen 
Biß erhalten. Der Herr Sanitätsrat hatte 
freilich von der Anwesenheit dieses Wunder
tieres keine Ahnung, glücklicherweise aber der 
Herr Assistent. Die Zwangsjacke erwies sich 
somit als unnötig.
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